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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Slatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 
Rehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Voſene 


Donnerſtag, den 30. Auguſt 1866. 
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In ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßlig 
höher, ſind an dle Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. f 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 

den Monat September ein beſonderes 
bonnement zu dem Preiſe von 25 Sgr. 
der Expedition und bei den Kommandi⸗ 

ten, für auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 

— Beſtellungen von auswärts ſind direkt 

an die Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht auf die in der Stadt Schwerſenz und in der Um⸗ 
gegend der Städte Schildberg und Oſtrowo herrſchende Cholera 
werden die 

auf den 4. September c. in Schwerſenz, 
auf den 4. September c. in Schildberg und 
auf den 3. September c. in Oſtrowo 
anſtehenden Jahrmärkte in Gemäßheit des §. 13. der unter dem 8. Au⸗ 
guſt 1835 Allerhöchſt genehmigten ſanitäts⸗ polizeilichen Vorſchriften bei 
anſteckenden Krankheiten hierdurch aufgehoben. 
Poſen, den 29. Auguſt 1866. 


Der Ober ⸗Präſident der Provinz Poſen. 


Amtliches. 
Berlin, 30. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: Den Landgerichts⸗Aſſeſſor von Negri in Aachen zum Landge⸗ 


richtsrath in Saarbrücken zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


München, 29. Auguſt. Der betreffende Ausſchuß der Abgeord⸗ 
netenkammer hat die Annahme des Friedensvertrages, ſowie die der Ge⸗ 
etentwürfe, bezüglich eines Aulehens und der Ausgabe von Papiergeld, 
mit Einſtimmigleit empfohlen. 

— 


Der Friede in unferer Provinz. 


Aus den Gneſener Konferenzen intereſſirt ein politiſches Blatt vor- 
ne der Theil der Verhandlungen, der über die inneren lirchlichen 
chältniſſe hinausgreift. as Verbot der Theilnahme an Vereinen, 
wie es Wan Bat brachte, ſcheint in dieſer Form nicht beſchloſſen, 
denigſtens findet ſich in dem veröffentlichten Konferenzprotokoll nur ein 
A in der Eröffnungsrede des Herrn Erzbiſchofs, worin als Zweck der 
in Biſchof obliegenden alljährlichen Viſitationsreiſen bezeichnet wird, 
u. A. darauf zu achten: daß die Geiſtlichen nicht an verbotenen Spielen 
Der ähnlichen Beſchäftigungen Theil nehmen, ſich des Beſuchs öffentli 
er nicht wohlanſtändiger Orte enthalten und politiſche Diskuſſionen, 
welche Haß und Feindſchaft erzeugen, ſorgfältig meiden — (a discussio- 
bus politicis, quae odia pariunt et inimicitias, prudenter ab- 
Grreant). — In feinem Effekt wird dieſer Paſſus einem formell ge⸗ 
aßten Konferenzbeſchluſſe um jo mehr gleichkommen, als die Befugniß, 
ein ſolches Verbot ſelbſtſtändig zu erlaſſen, aus der oherhirtlichen Disci- 
margewalt fließt. Es bedurfte in dieſer Beziehung gar keines Be⸗ 
ſcluſſes der Konferenz. Aus gleichem Grunde iſt auch das Verbot des 
annten Liedes: Boze cos Polskg nicht in Form eines Konferenzbe⸗ 
ſchluſſes, ſondern durch erzbiſchöfliche Verfügung ausgeſprochen. 
Das Cirkular, welches die Letztere enthält, lautet wörtlich: 
Eine nicht kleine Zahl von Geiſtlichen meiner Didcefen hat in den 
Lerfloſſenen Jahren ſich das Mißfallen der königlichen Regierung dadurch 
gezogen, daß ihr ein größerer oder geringerer Antheil an den dieſer 
N erung feindlichen Manifeſtationen zugeſchrieben wurde. Die Folgen 
diejeg Dißfallens bereiten der Didcefen - Adminiftration noch immer 
nuncherlei Widerwärtigkeiten. Denn die geiſtliche Gewalt, welche in 
Dielen Fällen rechtlich verpflichtet iſt, ſich mit der Civilverwaltung rück 
klich der Perſonen, denen fie gewiſſe Stellen und Aemter anvertrauen 
poll, ins Einvernehmen zu ſetzen, ſieht ſich dadurch in ihrer Wahl oft ſo 
eſchrünkt, daß ſie gerade die Geiſtlichen nicht verwenden kann, welche ſie 
ſunſt für die geeigenteſten anerkennt, indem dieſelben ſich der Regierung 
nüber kompromittirt haben. 5 
Eine zweite für mich nicht minder ſchmerzliche Folge der von geiſtlichen 
Vaſonen begangenen Fehlgriffe dieſer Art iſt, daß jo häufig Geiſtliche 
uur gerichtlichen Verantwortung gezogen und nicht ſelten für ſchuldig er⸗ 
nt und zu Geldſtrafen, ja ſelbſt zu zeitweiſem Verluſt der perſönlichen 
heit verurtheilt werden. f ö 
| Zu dieſen Dingen, welche die königliche Regierung vielleicht nicht fo 
ki durch ihren Inhalt, als viel mehr durch ihre ungeeignete, hin und 
Wieder ſogar tadelnswerthe Anwendung empfindlich verletzt haben, und 
f che dieſe Regierung mit der ganzen Strenge des Geſetzes verfolgt und 
Ntait, gehört beſonders das Abſingen des Liedes „Boze cos Polske“ 
den Kirchen, bei Procejjionen und anderen öffentlichen gottesdienſtlichen 
emonien. 
., Dieſes Lied fand ſich zwar bis jetzt unter den Liedern, welche die 
dalle Gewalt beſtätigt Hatte, da es nicht als eine Loſung für zeitliche 
offnungen erſchien, ſondern als Ausdruck frommen Gebets, auch über- 
kei nur für gewiſſe Zeitumſtände in Anwendung kam, weshalb es auch 
zune Stelle in der Sammlung der rein kirchlichen Lieder erhielt, die ſich 
unſeren Ritualen und Kantionalen finden und immer und überall 
künden werden können. d 
& Die, für welche es beſtimmt worden, änderte fich auch jeine Bedeutung, 
erte ſich der Standpunkt, von welchem die Regierung es zu betrachten 


N 


begann. Das urſprünglich fromme Gebet wurde zu weltlichen und zeit⸗ 
lichen politischen Demonſtrationen herabgewürdigt. 


| Der größere Theil der ehrenwerthen Geiſtlichkeit beider Erzdibceſen 
g bat Mürl Ife und dahut gewirkt, daß das Abſingen dieses den Allären 
des Herrn nicht entſprechenden Liedes unterblieb. Ich habe daher ge⸗ 


glaubt, daß dieſem löblichen Beiſpiele bedächtiger und frommer Prieſter 
die ganze Geiſtlichkeit folgen, daß ſich nicht ein Geiſtlicher finden werde, 


der mich und die Sache der Kirche durch feine rückſichtsloſe Unbeſonnen⸗ 
heit in neue und bittere Schwierigkeiten zu verſetzen wagen würde. 


Es 
geſchah indeß anders, und ſchon zweimal habe ich von der Civilbehörde 


Klagen gegen Geiſtliche meiner Erzdiöceſen darüber erhalten, daß fie die- 
ſes Lied in ihren Kirchen fangen oder zu fingen geftattetem, worin die 
Behörden ebenfalls einen Beweis der Abneigung der Geiſtlichen gegen die 


Regierung ſehen. 

In Erwägung daher, daß es meine Pflicht iſt, Alles abzuwenden, 
was bei den Landesbehörden gegründeten Argwohn und Mißtrauen gegen 
meine Geiſtlichkeit erwecken kann; in Erwägung, daß es Dienern des 
Altars in keinem Falle ziemt, die Güter der Kirche für irgenwelche zeit⸗ 
liche Ausſichten in offenbare Gefahr zu bringen, zumal in Zeiten, in wel⸗ 
chen uns erſchütternde Beiſpiele eine beredte und zugleich unausſprechlich 
ſchmerzliche Warnung ertheilen; in Erwägung, daß dieſe kleinliche und 
ſcheinbar unſchuldige Sache, ohne welche bei uns die Kirche blühen und 
ſich entwickeln kann, ihr ſchon ſo viel Schaden gebracht hat, daß, ſelbſt 
wenn dieſes Lied jetzt nicht ſo unzeitgemäß wäre, wie es in der That iſt, 
doch chriſtliche Beſonnenheit das Singen deſſelben verbieten müßte; in 
Erwägung endlich, daß dieſes Lied, einmal zu politiſchen Zwecken miß⸗ 
braucht, auch fernerhin in dieſem Geiſte geſungen werden könnte, was in 
keiner Beziehung zu geſtatten iſt: ſehe ich es fiir meine heilige Pflicht an, 
das Abſingen des Liedes „Bose cos Polskę“ bei irgendwelchen gottes⸗ 
dienſtlichen Feierlichkeiten, ſei es in den Kirchen oder bei Prozeſſionen, in 
meinen beiden Erzdiöceſen entſchieden zu verbieten. R 

Die Herren Dekane wollen diefe Anordnung der geſammten Geiſt⸗ 
lichkeit zur Kenntuißnahme mittheilen und über ihre genaue Befolgung 
wachen; ſollte aber wider Er warten je eine Ueberſchreitung obigen Ver: 


bots vorkommen, die Konſiſtorien davon ſogleich unterrichten. 


Aber mit dem Wechſel der Zeiten und Um⸗ 


Gneſen, 21. September 1866. 
Mieezyslaw, Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 


Nach diefem nge darf die Kirche ſich Glück wünſchen zu einer 
Inſtitution, gründer ſeldſt jagt, daß fie magni ponderis 
ſei und reiche Fr ragen könne (überes fructus ex Nostris Con- 


ferentiis prodire possunt), Früchte, welche die geſammte Provinz 
dankbar mitgenießen würde. 


Deutidland. 
Preußen. Berlin, 29. Auguſt. Von allfeitigem Inter» 
eſſe dürfte die nachfolgende Zuſammenſtellung der Auszeichnungen ſein, 


welche Seine Majeſtät der König in huldvoller Anerkennung hervorra⸗ 
gender Verdienſte für den jetzt beendeten Feldzug bereits gewährt haben. 


Es haben erhalten: 

29. Juni Kronprinz von Preußen k. H., Gen. der Inf. und Ober⸗ 
befeblshaber der 2. Armee, den Orden pour le merite. 

2. Juli Gen. der Inf. v. Steinmetz, kommandirender General des 5. 
Armee⸗Korps, den Schwarzen Adler⸗Orden mit dem en sautoir zu tragenden 
Großkreuz des Rothen Adler» Ordens mit Eichenlaub und Schwertern am 
ſchwarz⸗weißen Bande. 

27. Juli Herzog zu Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha H., Gen. d. Kavall. 
— hl Magdeb. Küraſſ.⸗Negts. Nr. 7, die Schwerter zum Rothen 

er-Orden. 

28. Juli Prinz Karl von Preußen l. H., General⸗Feldzeugmſtr. und 
Eef der Artillerie, den Orden pour le meéxite. a 

Prinz Alexander von P 1 H., General der Infanterie und 
Gef des 3. Weſtfäliſchen Infanterie -Regiments Nr. 16, die Schwerter zum 
Rothen Adler⸗Orden. 3 

Miniſter⸗Präſident Graf v. Bismarck, den Stern der Großkomthure 
und das Großkomthur⸗Kreuz des kal. Hausordens von Hobenzollern. 

% rd DR 1 5 v. Me utile kommandirender General des 6. 
rmee⸗Korps, den Orden pour le merite. 

General der Sefaniekie Freiherr v. Moltke, Chef des Generalſtabes 
der Armee, den Schwarzen Adler- Orden mit dem en sautoir zu tragenden 
Großkreuz des Nothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub und Schwertern am 

warz weißen Bande. 

Kriegsminiſter, Gen. der Inf. v. Noon, den Schwarzen Adler⸗Orden. 

30. Juli Gen. der Inf. Herwarth v. Bittenfeld, kommandirender 
General des 8. Armee⸗Korps, den Schwarzen Adler⸗Orden. 

31. Juli. Prinz Albrecht von Preußen k. H., General der Kaval⸗ 
lerie und kommandirender General des Kavalleriekorps der 1. Armee, den 
Orden pour le merite. \ 

Prinz Adalbert von Preußen k. H., Admiral und Oberbefehls⸗ 
haber der Marine, den Orden pour le merite. 

2. Auguſt. Erbprinz Leopold zu HoßenzollernSigmarin⸗ 
gen, Oberſtlentenant à la suite des 1. Garde⸗Regiments z. F. das Ritter⸗ 
kreuz des a Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern. 

Prinz Anton von Hohenzollern Sigmaringen, Sekonde⸗ 
Lieutenant & la suite des 1. Garde⸗Regiments z. F, den 


mérite. 

3. Auguſt. General der Infanterie Vogel von Falckenſtein, 
General Gouverneur von Böhmen, das Großkreuz des Rothen Adlerordens 
mit Eichenlaub und Schwertern. 5 

Kronprinz von Preußen k. H, General der Infanterie und Ober⸗ 
befeblsbaber der 2. Armee, den Orden pour le merite mit Eichenlaub. 

Prinz Auguſt von Württemberg, General der Kavallerie und 
kommandirender General des Gardekorps, den Orden pour le merite. 

General der Infanterie v. Bonin, General Adjutant und kommandi⸗ 
render General des 1. Armeekorps, den eden Kronen. Orden 1. Klaſſe 
mit Schwertern mit dem Emaillebande des Rothen Adlerordens mit Eichen: 


ub. ; 
General Lieutenant v. Schmidt, beauftragt mit der Führung des 2. 
Armeekorps, den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwer⸗ 


tern. 
7. Auguſt. Gen. Lieutenant Frhr. v. Manteuffel, Generaladjutant 
und Oberbefehlshaber der Mainarmee, den Orden pour le mérite. 
8. Auguſt. Großberzog von Oldenburg k. H., General der Ka- 
vallerie und Chef des weſtfäl. Kuraſſter⸗Regts. Nr. 4, die Schwerter zum 
Rothen Adlerorden. i 


rden pour le 


11. Auguſt. Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin k. H 
General der Infanterie und kommandirender General des 2. Reſerve⸗Armee⸗ 
Korps, den Orden pour le mérite 


Vom Kriegsſchauplatze iſt wieder der Tod zweier höherer Offi⸗ 
ciere zu melden, die beide der Cholera erlegen ſind. In der Nacht vom 
27. zum 28. ſtarb zu Prag der Generalmajor v. Lengsfeld, Kom⸗ 
mandeur der Artillerie der J. Armee, und der Oberſtlieutenant v. Mie⸗ 
ſitſcheck vom Garde-Feldartillerieregiment, der lange Jahre perſönlicher 
Adjutant Sr. k. H. des Prinzen Karl war. 

— Nach einer in der „Voſſiſchen Zeitg.“ enthaltenen Zuſammenſtellung 
der bei den berſchiedenen Regimentern nach Ausweis der bis zum 5. d. Mts. 
eingegangenen Verluſtliſten ſtattgehabten Verluſte betragen dieſelben: 


* 


An Todten „c: 2480 Mann. 
„ ſchwer Verwundeten 5223 „ 
„leicht Verwundeten 7281. 
„Verwundeten ohne Angabe, ob 

ſchwer oder leicht. 574 „ 
„ Vermißten , ART AR 2604 „ 


ö überhaupt . 19102 Mann. 

— Nachdem die Zahl der Verwundeten in den Kriegslazarethen ſich 
erheblich vermindert hat, auch anderweitig für ausreichenden ärztlichen 
Beiſtand in denſelben Sorge getragen worden war, iſt jetzt die Anordnung 
getroffen, daß die Studirenden der Medizin, welche zur Aushülfe in 
die Lazarethe geſchickt worden waren, wieder entlaſſen werden, um ſich von 
Neuem ihren Vorbereitungen zum Examen widmen zu können. Die Ent⸗ 
laſſung derſelben iſt bereits zum größten Theile erfolgt. Es wird den 
Hulfsleiſtungen dieſer jungen Mediziner großes Lob ertheilt, ſie haben die 
Erwartungen, welche man auf ihre Unterſtützung ſetzte, in den meiſten 
Fällen bedeutend übertroffen. (B. Z.) 

— Der heutige „Staats⸗Anzeiger“ enthält einen Miniſterialerlaß 
vom 27. Auguſt 1866, nach welchem der Erlaß vom 29. März c. und 
die ſpäteren bezüglichen Verfügungen, „die zeitweilige Nichterthei— 
lung von Entlaſſungs⸗Urkunden, Auslandspäſſen und 
Heimathsſcheinen an erſatz,reſerve— und landwehrpflich— 
tige Perſonen betreffend,“ außer Kraft treten. 

— (Der Norddeutſche Bund.) Die preußiſche Regierung batte 
ſchon mittelſt gleichlautenden Noten vom 16. Juni folgende norddeutſche 
Staaten zu einem Bündniſſe eingeladen: Mecklenburg Schwerin, Sachen 
Weimar, Mecklenburg Strelig, Oldenburg, Braunſchweig, Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen, Sachſen-Altenburg, Sachſen⸗Koburg, Anhalt, Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
baujen, Schwarzburg - Rudolſtadt, Waldeck, Reuß ältere und Reuß jüngere 
Ane eee ippe, Lippe, Lübeck, Bremen und Hamburg. 


ußer Sachſen Meiningen und Reuß ältere Linie entſprachen alle dieſe 


Staaten. beveitwilligft der ergangenen Einladung: fe Heften ihre Truppen 

u Preußens Verfügung und nahmen großen Thbeils auch in der That an 

reußens Seite rubmvollen Antheil an den letzten Kämpfen in Deutichland. 
„Neuerdings bat nun die preußische Regierung die früber im Allgemeinen 
bezeichneten Vorausſetzungen und gegenseitigen Zuficherungen in einen förm⸗ 
lichen Bündnißvertrag zuſammengefaßt und die genannten Regierungen zum 
Abſchluſſe deſſelben aufgefordert. 
Die weſentlichen Beſtimmungen des Vertrages find folgende: 2 
Die betreffenden Regierungen Schließen ein Schutz“ und Trutzbündniß 
zur Erhaltung der Unabbängigkeit und Unverleptbeit, ſowie der inneren und 
außeren Sicherheit ihrer Staaten und treten ſofort für gemeinſchaftliche Ver⸗ 
theidigung ihres Veſitzſtandes ein, welchen ſie ſich gegenſeitig durch dieſes 
Bündniß gewährleiſten. * R 
Die Zwecke des Bündniſſes ſollen endgültig durch eine Bundesverfaſ⸗ 
jung auf der Grundlage der preußiſchen Grundzüge vom 10. Juni 1866 
ſichergeſtellt werden, unter Mitwirkung eines gemeinſchaftlich zu berufenden 
Parlaments. 5 
Die Trunpen der Verbündeten ſteben unter dem Oberbefebl Sr. Maj. 
des Königs von Preußen. Die Leiſtungen während des Krieges werden durch 
beſondere Verabredungen geregelt. e a 
Die verbündeten Regierungen werden gleichzeitig mit Preußen die auf 
Grund des Reichswablgeſetzes vom 12. April 1849 vorzunehmenden Wahlen 
der Abgeordneten zum Parlament anordnen und letzteres gemeinſchaftlich 
mit Preußen einberufen. Zugleich werden ſie Bevollmächtigte nach Berlin 
ſenden, um nach 17 55 der Grundzüge vom 10. Juni d. J. den Bundes 
verfaſſungsentwurf feitzuftellen, welcher dem Parlament zur Berathung und 
Vereinbarung vorgelegt werden ſoll. Eee 
Die Dauer des Bindnifjes ift bis zum Abſchluß des neuen Bundesver⸗ 
bältniſſes, und, wenn der neue Bund nicht vor Ablauf eines Jahres geſchlof'⸗ 
ſen fein ſollte, vorläufig auf ein Jahr feſtgeſetzt. 

In dieſem Augenblick liegen Seitens ſämmtlicher eingeladenen Staaten 
bindende Erklärungen in Betreff ihres Beſtritts zu dem Vertrage vor, und 
werden nunmehr allſeitig die weiteren Einleitungen zur thalſächlichen Burch⸗ 
führung des Norddeutſchen Bundes getroffen werden. (Prov. Corr.) 

Es finden jetzt hier Berathungen zwiſchen Vertretern der 
verſchiedenen Miniſterien über die für die proviſoriſche Verwaltung der 
mit der preußiſchen Monarchie vereinigten Länder feſtzuſtellenden Normen 
ftatt. Nach den Ergebniſſen dieſer Berathungen werden dann beſtimm⸗ 
tere Maßnahmen für die Einrichtung der Verwaltung während des Ueber⸗ 
gangsſtadiums getroffen werden. . 

— Die Einigung über das künftige Wehrgeſetz des deutſchen 
Bundes wird natürlich erſt auf Grund der betreffenden preußiſchen Vor⸗ 
lage von dem künftigen norddeutſchen Parlament erfolgen, nach den ein⸗ 


zelnen Angaben in den verſchiedenen kleinſtaatlichen Regierungsorganen 


ſcheint aber die Aufnahme des Prinzips der preußiſchen Wehrverfaſſung, 


nämlich der allgemeinen Wehrpflicht, in dies Geſetz von Preußen unbe⸗ 
dingt beabfichtigt zu werden. Eben ſo deuten alle Anzeichen auf die Ein⸗ 
führung einer Landwehr nach preußiſchem Muſter in ſämmtlichen zu dem 
norddeutſchen Bunde gehörigen deutſchen Staaten. Für Preußen ſteht 
eine neue Organiſation und ehr beträchtliche Erweiterung der Landwehr 
in Ausſicht. Doch dürfte zu der Veröffentlichung der Grundzüge hierfür 


nicht früher als Ausgang nächſten Jahres geſchritten werden, von wo ab erſt 


die durch die neue Armeeorganiſation mehr ausgebildeten Mannſchaften in 
die Landwehr eintreten. Dem Vernehmen nach liegt dabei Seitens der 
Regierung die Abſicht vor, mit Auflöfung der noch gegenwärtig beſtehen⸗ 
den Landwehr ⸗Infanterieregimenter jedem der vorhandenen Garde- und 
Linienregimenter zunächſt zwei Landwehrbataillone beizuordnen. Die 
dadurch der Landwehr gegebene Erweiterung wird ſchon bei dem jetzigen 
Umfange der preußifchen Armee, gegen bisher nur 117 Bataillone, 162 
Bataillone betragen. 

— Nach Regelung der Verhältniſſe in Deutſchland werden die von 
der letzten Poſtkonferenz in Karlsruhe gefaßten Beſchlüſſe, die durch den 


r 


Krieg an der Ausführung gehemmt worden, gewiß wieder zur Erwägung 
und Durchführung gelangen, namentlich was die Ermäßigung der Porto 
füge betrifft, fur welche Preußen ſchon früher eingetreten iſt. Die preu⸗ 
ßiſchen (internen) Portoſätze datiren übrigens noch aus dem Jahre 1849 
und find jetzt verhältnißmäßig die höchſten auf dem Feſtlande. Die Ver⸗ 
handlungen mit dem Fürſten von Thurn und Taxis wegen Ablöſung 
feiner Poſthoheitsrechte werden wohl, falls fie glücken, mit einer anſehn⸗ 
lichen Entſchädigung enden. Im Jahre 18 15 mußte Preußen dieſe Ab⸗ | 
löſung mit der Herrſchaft Krotojchin erkaufen. | 

— Wie die „B. B. Z.“ hört, find die Ratifikationen des 
Friedensvertrages zwiſchen Preußen und Oeſtreich nunmehr ausgetauſcht 
worden. 

— Folgende auffallende Mittheilung bringt die „Wes. Z. Wie 

wir von glaubhafter Seite vernehmen, wird die nunmehr in Ausſicht ſte⸗ 
hende Einverleibung des Kurfürſtenthums Heſſen in Preußen, 
nicht mehr Kraft des alleinigen Rechtes der Eroberung erfolgen, ſondern 
auf der noch in letzter Stunde ſtattgefundenen Verzichtleiſtung des Kur⸗ 
fürſten auf die Regierung, beziehungsweiſe Abdankung deſſelben zu Gunſten 
Preußens, geſchehen. Welche Gewährleiſtungen demſelben dagegen zuge⸗ 
ſichert worden ſind, darüber gehen die Angaben noch auseinander. 
Der König von Hannover wird, wie der „H. C.“ mit⸗ 
theilt, nach Schloß Loo in den Niederlanden gehen, das der König der 
Niederlande zur Verfügung deſſelben geſtellt hat. Die Königin will in 
Herrenhanſen bleiben, bis die Nothwendigkeit ſie zwingt, dieſes anmuthige 
Schloß zu perlaſſen. 81 

— Wir meldeten, ſchreibt die „N. P. Z.“, ſchon geſtern, daß die 
preußiſchen Truppen, welche aus Baden zurückgehen, in Heſſen⸗ 
Dar mſtadt ſtehen bleiben. Bekanntlich iſt mit dieſem Großherzogthum 
der Friede noch nicht zu Stande gekommen und es ſcheint, daß beſonders 
der dortige Miniſter v. Dalwigk Schuld daran trägt. Deshalb ſoll — 
wie eine Andeutung in der 
das preußiſche Kabinet Willens ſein, auf den Plan der Aufnahme Ober⸗ 
heſſens in den Norddeutſchen Bund zu verzichten und zu der Ver⸗ 
einigung dieſes Gebietstheils mit Preußen zurückzukehren. 

— Aus der darmſtädtiſchen Provinz Oberheſſen, beſonders aus 
Gießen, dem Kreiſe Büdingen und der Wetterau ſind der königl. Regie⸗ 
rung zahlreiche Adreſſen mit der Bitte um Annexion zugegangen. 


preußiſchen Civil⸗Gouverneur mit der Bitte vor, mindeſtens die Stadt 
Gießen in Preußen einzuverleiben, wenn die ganze Provinz Oberheſſen 
nicht unter preußiſche Hoheit lommen könne. Dieſe Bitte wurde durch 
eine Adreſſe angeſehener N i 
derſelben beſorgen in Betreff der Univerſität und der kommerziellen, wie 
induſtriellen Verhältniſſe die größten Nachtheile, wenn Gießen bei dem 
Großherzogthum Heſſen verbleiben müßte. 

— Aus Kürheſſen wird berichtet, daß dort vorzugsweiſe die 
Geiſtlichen, nicht nur katholiſchen, ſondern auch proteſtantiſchen Glau⸗ 
bens, im Stillen gegen die Einverleibung des Landes in Preußen agitiren. 
Doch ſteht die Thatſache feſt, daß die Mehrzahl der Bevölkerung dem 
neuen Herrſcher mit offenen Armen entgegenkommt. Sollten einige 


tritt des neuen Parlaments für den norddeutſchen Bundesſtaat zu er⸗ 
warten iſt. 


biets Seitens der preußlſchen Truppen dürfte für deren Einzug in 


hieſigen „Staatsbürger Ztg.“ wiſſen will — 


Eine Deputation der Stadt Gießen trug dieſe Angelegenheit dem | 


Männer der Stadt unterftügt. Die Bewohner | 


Beamte aus der Haſſenpflugſchen und einige Geiſtliche aus der Vilmar⸗ 


Ueberzeugung durch den Austritt aus ihrem Amte be⸗ 
o wird das Land wohl über dieſe Verluſte ſich tröjten. 

— Den Pager Gerlichten, daß Graf Bis marck binnen Kurzem 
nach Biarritz gehen werde, wird von offizioſer Seite widerſprochen; es ſei 
über eine Reiſe des Miniſter-⸗Präſidenten für dieſen Herbſt noch gar keine 
Beſtimmung getroffen. 

— Die Angabe einiger Blätter, daß 
wegen Uebernahme eines preuß 
wird für unbegründet erklart. Von andrer Seite wird vielmehr gemeldet, 
daß Herr v. Roggenbach in dieſen Tagen Berlin verlaſſen werde. 

— Der Direttor der politiſchen Abtheilung des Miniſteriums des 
Innern und Hauptritterſchaftsdirektor, Geheimer Oberregierungsrath v. 
Klützow auf Dedelow, iſt auf Grund der Präſentationswahl des Dome 
Kapitels zu Brandenburg von Sr. Maj. dem König zum Mitgliede des 
Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen worden. 1 

— Von einer Einberufung der Provinziallandtage wird die 

Der Sehloßbau zu Neubrandenburg.“) 

Im Jahre 1700 und ſo und ſo viel ſaß an einem Maitag um 
Zubettgehenszeit Durchlaucht von Mecklenburg- Strelig, Adolf Friedrich, 
der vierte ſeines Namens, mit ſeiner lieben Schweſter, der Prinzeſſin 
Chriſtel, auf feinem Schloß in Neu-Strelig zuſammen und erzählte ſich 
mit ihr wahrhaftige Spukgeſchichten, tolle Dinge, die kein Menſch glaus 
ben würde, wenn ſie nicht wirklich paſſirt wären, und ſie ſaßen da und 
grauten ſich, Durchlaucht Adolf Friedrich am tollſten. 

Da kam durch den ſtillen Frühjahrsabend über den Zierker⸗ 
See ein Ton herüber, ein grauenhafter Ton, jo ein Ton, wie 
ihn bloß der niederträchtigfte Spuk ſich ausdenken kann, wenn 
er den armen Menſchen bis in den tiefſten Grund der Seele 
erſchrecken will. Lang und dumpf zog ſich der Ton von weitem 
her über ganz Neu » Strelitz, und die beiden hohen Herrſchaften 
wußten nicht, kam er oben aus der Luft, oder unten aus dem Erdboden. 
Es war auch ganz egal, denn ſo wie ſo war der Ton gleich grauenhaſt. 
Durchlaucht Adolph Friedrich IV bebte an Händen und Füßen und 
Prinzeß Chriſtine, die ein hölliſch reſolbirtes Frauenzimmer war, hatte 
noch ſo viele Beſinnung, daß ſie eine ſüberne Klingel zu faſſen kriegte und 
Sturm läutete. Warum ſie das that, wußte fie ſelbſt nicht, aber es ka⸗ 
men doch Menſchen zu Hülfe. Kammerdiener Rand und Kammerjunker 
von Knümppelsdorf ſtürzten in die Thür und fragten, wie ſo und wozu? 
Das wußten die beiden hohen Herrſchaften aber auch nicht, denn es war 
ja ein Spuk und wer weiß was von einem Spuk? Prinzeß Chriſtel hatt- 
aber noch ſo viele Beſinnung, daß ſie die beiden auf einen Stuhl niedere 
winkte, und jo ſaßen fie denn ihrer vier und guckten ſich ſtillſchweigend an 
und keiner wußte, was eigentlich losgeweſen ſei, blos daß ſie Durchlaucht 
zittern ſahen. Mit einem Mal kam der Ton wieder und als er ſo lang 
und dumpf über Neu⸗Strelitz verklang, hielt ſich Adolph Friedrich IV die 
beiden durchlauchtigſten Ohren zu und rief: „Da iſt es wieder.“ Kam- 


ſchen Schule ihre 


ſiegeln wollen, 


mit Herrn v. Roggenbach 


iſchen Miniſter-Poſtens verhandelt werde, 


merjunker von Knüppelsdorf nahm dem Kammerdiener Rand das Wort 
vor dem Munde weg — es war wegen der mecklenburgiſchen Rangord⸗ 


Dorchläuchting, von Fritz Reuter (Wismar, Raoſtock und 
Ludwigsſuſt, Hinftorff). Fritz Reuter iſt uns ein alter lieber Bekannter 
und wir brauchen zur Empfehlung ſeines neueſten Werkes, deſſen, Anfang 
wir von der „Europa“ für bochdeutſche Leſer überfegt bringen, weiter nichts 
zu ſagen, als daß es den früheren vollkommen ebenbürtig iſt und die ganze 
kleine Welt des mecklenburgiſchen Neubrandenburg, wie fie vor hundert Jab⸗ 
ren war, in der unnachahmlichen humoriſtiſchen und zugleich lebenswahren 
Weise ſchüldert, die Frig Reuter ſeine bobe Stelle unter den Dichtern der | 
Gegenwart anweiſt. 


Regierung, wie man hört, in dieſem Jahre Abſtand nehmen, ſowohl in 
Rückſicht auf die allgemeine Lage der Verhältniſſe, wie mit Hinſicht 
darauf, daß im Laufe des Jahres eine nochmalige Verſammlung des 
Landtags der Monarchie und möglicher Weiſe auch noch der Zuſammen⸗ 


0 


Nur in dem Fall, daß in der einen oder anderen Provinz 
die Erledigung beſonderer Bedürfniſſe ſich als dringend erwieſe, würde der 
betreffende Provinziallandtag einberufen werden. 3 

des öſtreichiſchen Ge⸗ 


— Bei aller Beſchleunigung der Räumung 
Berlin doch als früheſter Termin erſt die Mitte nächſten Monals an⸗ | 
zunehmen fein. Zur Erhaltung des Geſundheitszuſtandes iſt es erforder» 
lich, daß die Truppen nur in kürzeren Tagemärſchen und nicht maſſen⸗ 
weiſe per Eiſenbahn zurückkehren. Die in verſchiedenen Blättern enthal⸗ 
tenen Mittheilungen über eine ſchon begonnene Demobiliſirung der Armee 
ſind verfrüht, denn es kann davon begreiflicherweiſe nicht eher die Rede 
ſein, als bis die Truppen wieder in ihren Standquartieren ſich befinden. 
. (N. A. Z.) 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, iſt auf den Vortrag des Oberbür⸗ 
germeiſters Seydel von Sr. Majeſtät dem König für die Einzugs⸗ 
feierlichteiten die Bildung einer Immediatkommiſſion genehmigt 
worden, die aus einem kommandirenden General, dem Polizeipräſidenten 
und dem Oberbürgermeiſter von Berlin beſtehen wird. Inzwiſchen ha⸗ 
ben auch die Berathungen der ſtädtiſchen gemiſchten Deputation über die 
Einzugsfeierlichkeiten bereits begonnen, die ſich jedoch vorläufig ausſchließ⸗ 
lich auf die Ausſchmückung der via triumphalis, auf die Theilnahme 
der Gewerke und der männlichen Schuljugend an der Einzugsfeierlichkeit | 
und auf die Erleuchtung der ſtädtiſchen Gebäude und der öffentlichen 
Denlmäler, ſo wie auf einige andere Vervollſtändigungen der Feſtfeier er⸗ 
ſtrecken. Es wird hierbei immer vorausgeſetzt, daß der Einzug durch 
das Brandenburger Thor wird gehalten werden, und rechnet man darauf, 
daß der Einzug in der zweiten Hälfte des September werde gehalten wer⸗ 
den, wiewohl hierüber noch nichts Näheres feſtgeſtellt worden iſt. Wie 
verlautet, werden die Truppen in Stärke von 35,000 Mann am Tage 
des Einzuges einrücken. Die gemiſchte Deputation beſteht aus den 
Stadträthen Duncker, Krug, Meyer, Wrede, Friedberg, Hofmann und 
Löwe, fo wie aus den Sladtverordneten Halske, Seidel, Schäffer, Elſter, 
Vollgold, Roſenthal, Friedländer, Schilde und Winkelmann und hat für 
einzelne Zweige der Ausführung kleine Subkommiſſionen ernannt, um 
die Arbeit zu erleichtern und zu beſchleunigen. 

Breslau, 28. Auguſt. Sicherem Vernehmen nach ſteht unſe⸗ 
rer Stadt die erfreuliche Ausſicht bevor, Se. königl. Hoheit den Kron⸗ 
prinzen an der Spitze ſeiner ſiegreichen Armee im Laufe des nächſten 
Monats hier feinen feierlichen Einzug halten zu ſehen. Zur Erhöhung 
der Feier wird auch Ihre Lönigl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin an der⸗ 


ſelben teilnehmen. An der Stelle der ehemaligen Schweidnitzer⸗Thor⸗ 
brücke wird ſich ein prächtiger Triumphbogen, nach römiſchem Muſter 
erbaut und mit der Inſchrift: „Der ſiegreichen ſchleſiſchen Armee“ ge⸗ 
ſchmückt, erheben. Möchte die Seuche, die unſere Einwohnerſchaft in ſo 
trauriger Weiſe heimſucht, und über deren Abnahme wir leider auch heute 

noch nicht berichten können, bis zu dieſem Tage, der ja für die Bewohner 


Breslaus ein Freudentag fein ſoll, ihr Ende errei ben. (Schl. Z.) 
Danzig, 28. Auguſt. Dem Verneh ind auf der königl. 
Oſtbahn vom 2. September ab 120 Extrazuge zum ücktransport der 

Truppen angeſagt worden. 


Marienwerder, 28. Auguſt. In der Oſtbabn“ fordert der hieſige 
Rechtsanwalt Juſtizratb Wagner liberale Manner des Kreiſes auf, ſich 
mit ihm zu vereinen, um für die Parlamentswahlen in dem Sinne zu wirken, 
daß die vom Könige in der Thronrede und von dem Abgeordnetenhauſe in 
der Adreſſe angeſtrebte Eintracht zwiſchen Regierung und Regierten zur Aus 
fuͤhrung gebracht und erhalten werde. Das Programm des Herrn Wagner 
und ſeiner Geſinnungsgenoſſen lautet: „Wir ehren und lieben unſern Kö⸗ 
nig, wir achten das Geſetz; wir wollen aber nicht bloße Prinzipien reiten ohne 
Rückſicht auf gegebene Größe, wir wollen nicht den Männern in Sr. Maj. 
Regierung Mißtrauen entgegentragen, die durch ihr energiſches und wahr⸗ 
haft patriotiſches Handeln unſer Vaterland groß gemacht und ſich unſterbliche 
Verdienſte um daſſelbe erworben. Bereitwillig und vertrauenspoll bieten 
wir ibnen unſern Beiſtand zu dem großen Werk, für das bereits unſere Söhne 
und Brüder geblutet haben.“ 


nung — und ſagte: „Durchlaucht, das ſein die Rohrdommeln.“ Und 
Prinzeß Chriſtel hatte noch ſo viele Beſinnung, daß ſie fragte, was das 

wieder für eine neue Art Spuk ſei? Und der Kammerjunker ſagte, ein 

Sput wäre das gar nicht, das wäre ein Vogel, der ſich ab und zu den 

Spaß mache, den Schnabel in den Sumpf zu ſtecken und dann loszu⸗ 

bruͤllen, damit die Leute ſich fürchteten. Ob er Recht hatte, weiß ich nicht, 

aber wiſſen konnte er es, denn er war auch Jagdjunker. Durchlaucht 

traute ihm aber nicht und ſagte, als er ſich ein bischen beſonnen hatte: 

„Alle guten Geiſter loben Gott den Herrn! und Rand, Du ſchläfſt heute 

Nacht bei mir in meinem Kabinet!“ Damit ging er. 

Prinzeß Chriſtel ſaß nun noch ein Weilchen mit dem Kammer⸗ 
junker zuſammen und überlegte ſich mit ihm die Frage, was ſie dieſe 
Nacht für Mittel gegen den Spuck brauchen und wen ſie bei ſich ſchlafen 
laſſen ſolle, denn ihre Kammenjungfer Karoline Soltmanns war ein al⸗ 
tes abergläubiſches Ding, und fie lam zu dem Schluſſe, daß ſie am beſten 
thäte, wenn ſie dieſe Nacht das Scheuermädchen Wendula Steinhagens 
invitirte. Wendel war nämlich eine hölliſch forſche Perſon, die ſich vor 
dem Teufel nicht fürchtete, ſelbſt nicht vor Durchlaucht, denn ſie hatte 
einmal zu Durchlaucht geſagt: „Was, Durchlaucht, Sie? Machen Sie, 
daß Sie mir aus dem Wege kommen,“ und hatte vor ihm den Beſen in 
die Höhe gehoben. 

Die beiden hohen Geſchwiſter hatten nun in Rand's und Wendula's 
Schutz die Nacht ruhig hingebracht und ſaßen am andern Morgen beim 
Frühftück und tranken Chokolade. Da gab Durchlaucht ſeine ſonderbar 
tiefen Gedanken zum Vorſchein und ſagte: „Chriſtel⸗Schweſter, Du bift 
ein Frauenzimmer und Du weißt, darauf gebe ich nichts, aber Du biſt 
aus unſerm durchlauchtigſten Hauſe, und derowegen und in der Theilen 
will ich Dich mit meinen Regierungsmaßregeln in Kenntniß verſetzen. — 
Weißt Du was Neues? Ich baue mir auf einer ſchönen Stelle in mei⸗ 
nen Staaten ein neues Palais.“ „Thu' das“, ſagte ſie. „Durchlaucht, 
Du biſt ja Herr von dem Ganzen — aber wie ſieht es mit dem Gelde 


aus?“ — „Iſt mir auch ſchon eingefallen“, ſagte Durchlaucht, „aber 


wozu habe ich denn meine Landdroſten? Die müſſen mit Holz und 
Steinen Rath ſchaffen und die Handwerker können warten, denn es iſt 
unerhört, daß ein Sereniſſimus ſich unter ſeiner Naſe ſpuken laſſen ſoll. 
Der dumme Kammerjunker ſagt freilich: es ſeien die Rohrdommeln, 
was iſt aber 'ne Rohrdommel? Ich glaube Alles, daß ich aber an dieſe 
Erklärung glauben ſoll, kann Einer von mir in meiner Eigenſchaft als 
regierender Herr nicht verlangen. Rand“, ſagte er zu ſeinem Kammer⸗ 
diener, „Jochen Boͤhnhaſe ſoll anſpannen, die goldne Kutſche, drei La⸗ 


Oieſtreich. Wien, 25. Auguſt. Mit Beſorgniß ſieht man 
hier den Ereigniſſen entgegen, welche ſich im Südoſten vorbereiten, da 
Alles darauf hindeutet, daß die Löſung der orientaliſchen Frage näher iſt, 
als man glaubt. Rußland entwickelt wieder eine fieberhafte Thätigkeit 
und die Pfordte klagt mit Recht darüber, daß es ſowohl in ihren Diffe⸗ 
renzen mit Griechenland die Hand im Spiele hat, wie es auch die Gäh⸗ 
rung in ihren flawiſchen Provinzen, in Montenegro und Serbien zu un“ 


terhalten und zu ſteigern ſucht. In Bosnien, der Herzegowina und 


Albanien iſt Alles zum Aufſtande reif. Montenegro klagt über Ber? 
tragsbruch. Es ſei von drei Seiten von den Türken bedroht, die in der 
Suttorina Truppen ausſchiffen, im Dagathale fortwährend neue Der 
feſtigungen anlegen und eine ſtarke Truppenmacht bei Novibazar zwiſchen 
Alt⸗Serbien und Montenegro koncentriren. Auch die ſerbiſche Regie⸗ 


rung hat dieſe letztere Truppen⸗Koncentration, ſowie die türkiſchen Auf⸗ 


ſtellungen längs der Drima zum Gegenſtande von Rekriminationen ge⸗ 
macht und ihrerſeits ebenfalls Truppen⸗Koncentrirungen längs der Grenze 
vorgenommen. Rußland ſucht jetzt ein Zuſammengehen Serbiens und 
Montenegro's herbeizuführen. 

Wien, 28. Auguſt. Menabrea wird morgen beim Kaiſer 
Audienz haben. — Die Verhandlungen zwiſchen Oeſtreich und Italien 
1255 begonnen; die Vertreter Oeſtreichs find Burger und Graf Wim⸗ 
pfen. 
Obligationen. (Tel. Dep. d. Schl. Z.) 


Bayern. B. München, 26. Auguft. Frhr. v. d. Pfordten, 


welcher geſtern Nachts wieder hier eintraf, präſidirte dieſen Vormittag 
einer Sitzung des Staatsraths, in welcher die auf den Friedensſchluß bes 


züglichen Regierungsvorlagen für die Kammern zur Berathung gelangten. 
Dieſe Berathung, der eine eingehende Berichterſtattung über den Gang 
der Friedensverhandlungen Seitens des Frhrn. v. d. Pfordten vorausge⸗ 
gangen fein ſoll, ſcheint ziemlich umfaſſend geweſen zu ſein, da die Sitzung 
iiber drei Stunden dauerte. Sobald die Kammer der Abgeordneten in 
der vage iſt, eine Sitzung abhalten zu können — und dies dürfte, wenn 
nicht morgen Abend, jo jedenfalls Dienſtag Vormittags der Fall jein — 
werden die Regierungs⸗Vorlagen an dieſelbe gelangen. — Frhr. v. Schrenk, 
Bayerns letzter Bundestagsgeſandter, iſt hier eingetroffen. 

Mit dem morgigen Tage beginnen die Entſendungen unſerer Tru“ 
pen aus dem Felde in ihre Garniſonen. Ein Bataillon des Leibregiment 
und eine Abtheilung Artillerie wird ſchon morgen wieder per Bahn hier 
eintreffen und ſeine Garniſon beziehen, und fo werden weitere Abtheilun“ 
gen täglich nachfolgen, in ſo fern der Rückmarſch je nach dem Standorte 
nicht zu Fuße geſchieht. — Geſtern gab Prinz Karl im Gaſthofe zum 
Krebs zu Donauwörth den Offizieren ein großes Eſſen, zu welchem eine 
Anzahl ſeiner Hausbedienſteten von hier aus requirirt war. 

„Nürnberg, 26. Anguft, Dem Vernehmen nach erachtet 


Die Kreditanſtalt übernimmt den angekündigten Verkauf von 


es der hieſige Magiſtrat nicht für rathſam, wenn den abziehenden Preu? 


ßen und norddeutſchen Bundestruppen ſogleich eine bayeriſche Einquartie“ 
rung folgen ſollte. Die verheerten Kaſernen aber bedürfen zu ihrer Wier 
derherſtellung noch geraume Zeit. Nürnberg hat durch feine bisherige 
anhaltendende Quartierlaſt ſchwer gelitten; es bedarf dringend einer 
Schonung zur finanziellen Erholung. Ueberhaupt kehren in Fabrik⸗ und 
Handelsſtädten Ruhe und Vertrauen weit eher ohne als durch Garniſo, 
nen zurück. Die Geſittung der hieſigen arbeitenden Bevölkerung braucht 
keine militäriſche Beaufſichtigung, in andern induſtrieloſen Gegenden aber 


iſt man vielleicht froh, durch ſtändige Garniſonen etwas zu verdienen. 


Es ſteht zu erwarten, daß die in Nürnberg gewählten Landtagsabgeordne⸗ 
ten dieſen Standpunkt, der noch durch manche andere Motive unterftüi 

werden könnte, in München an maßgebenden Stellen erfolgreich darlegen. 
Die dermalige Lage des Königreichs Bayern dürfte deſſen Regenten ver“ 
anlaſſen, der erſten Fabrik- und Handelsſtadt deſſelben eine vermehrle 
Rückſicht angedeihen zu laſſen und unverdiente Beleidigungen — i 

erinnern nur an das gewonnene Polytechnikum und an das dafür gege⸗ 
bene Zuchthaus — fünftg zu vermeiden. In Angelegenheiten dieſer Art, 
wie auch ſonſt noch in dieſen namenloſen Zeiten giebt es unter der Nitrit? 
berger Bürgerſchaft nur — Eine Parthel, deren Wahlſpruch auch derje⸗ 
nige der alten deutſchen Reichsſtädte war, nämlich: „Einer für Alle und 
Alle für Einen.“ 


laien hinten drauf und die beiden Läufer vornweg; der Kutſcher und bit 
Lakaien ſollen ihre Staatsmontirung mit den goldnen Treſſen anziehen 
und die beiden Läufer ſollen den neuen Blumengut aus Paris 
auffegen — à la Pompadour“, ſagte er bei Seite zu ſeiner 
Schweſter, „denn ich reiſe durch meine Staaten.“ „Je, Durch- 
laucht“, ſagte Brand, „das wird wohl nicht gehen, denn umfel 
Wallach, der auf der Beiſeite geht, hat den Spat ſo ſtark, daß er kein 
Bein vor das andere ſetzen kann.“ „Mas ſchert uns der Wallach, 


gehſt Du zu dem Ackerbürger Sachtleben und leihſt uns eins von ſeinen 
Pferden.“ „Je, Durchlaucht, er giebt es uns nicht, der Mann ift zur 
Stunde in der beſten Miſtfuhren⸗Jeit, und dann ſteht ihm das nicht zu 
verdenken.“ „Du gehſt, Rand, wir ſind regierender Herr.“ Und R 

ging, 
Braunen her. 
Ja.ochen Böhnhaſe hielt mit der goldenen Kutſche vor der Thür, drei 
Lalaien ftiegen hinten auf, die beiden Läufer ſchwebten die Straßen ent“ 
lang, Rand ſetzte fid) auf den Bock und Durchlaucht mit feiner Epriftel‘ 


Schweſter ſetzte ſich in die Kutſche. „Wohin?“ fragte Jochen Böhnhaſe. 


„Immer gerade aus,“ ſagte Rand, „über Stargard weg bis an unſere 
Grenze, aber ja nich rüber über die Grenze, denn wir bereiſen blos unſelk 
eigenen Staaten.“ Und Jochen Böhnhafe fuhr durch Stargard und 
durch Friedland bis an den preußtſchen Grenzpfahl und hielt dort die 
Pferde au. „Per, öh ha, hier iſt es zu Ende.“ Und Durchlaucht be 
fahl, ſie wollten einmal gegen Morgen 
hinter Woldegk nach Wolfshagen kamen, da drehte ſich Kutſcher Bohnhaſe 
wieder auf dem Pferde herum und ſagte: „Rand, nu' is 's wieder alle 
weiter geht es nich!“ Und Prinzeß Chriſtel, die das hörte, ſagte! 
„Durchlaucht, dies 
ten reife; ich hütte doch nicht gedacht, daß es blos jo ein kurzes Ende wäre. 
„Chriſtel,“ ſagte Durchlaucht, „Du biſt ein Frauenzimmer und hö 
feinen Verſtand davon; was meinſt du wohl, was noch Allens gegen del 
Mittag zu liegt? Feldberg und Mirow und Fürſtenberg, das liegt 


noch Allens in meinen Staaten, und dann zieht ſich da hinter Mirow 


noch ein Zipfel in das Schwerin'ſche hinein, der kann ſich allentwe⸗ 
gen ſehen laffen.” „Ne, Durchlaucht,“ rief Rand, der dies gehört halle, 
„zum Sehenlaſſen iſt die Gegend juft nicht, denn da würde Ihen der 
Sand doch eklich in die Augen ſtäuben, und das muß ich wiſſen, denn \ 
bin in der Gegend bürtig.“ Und Durchlaucht ärgerte ſich über Rand 
ſeinen dummen Schnack und guckte aus der goldenen Kutſche heraus und 


rief 
Durchlaucht im größten Zorn, „wenn unſer Wallach krank iſt, dann 


und Sachtleben gab für das Paradefuhrwerk ſeinen alten ſteifen | 


über Woldegk reifen, und als fit 


iſt das erſte Mal, daß ich expreß durch unſere Staa, 
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€ * 
We Aſchaffenburg, 26. Auguſt. [Wie es bei uns ausficht. ] 
Rein man da und dort wenig Sympathien für unſere Soldaten, namentlich 
155 aus Altbayern, findet, jo kann man es den Leuten wabrlich nicht verden⸗ 
Ka man ſieht, wie diefe Söhne des Mars im eigenen Lande zu wirth* 
werden gewohnt find und dabei häufig von ihren Offizieren noch unterſtützt 
geb en, welche, leider iſt es fo, ſich in der Bildung oft wenig von ihren Unter⸗ 
fem i unterſcheden. Es find mehrere Falle autbentiſch, wo Offiziere in 
gion licher Geſellſchaft äußerten, daß der letzte Krieg eigentlich nur ein Reli⸗ 
Krieg fei, denn „der Preuß“ wolle Bayern lutheriſch machen. 
eine es dann zu verwundern, wenn die Mannſchaften, ohnedem von der 
Lane ber ſchon mit Vorurtheilen aller Art gegen die norddeutſchen Brü⸗ 
Ut behaftet und von der Geiſtlichkeit und anderen Fanatikern der Kaſinos 
Heſellenvereine aufgeſtachelt (trotz der Ableugnung des Herrn Wieland 
und Konſorten bleibt es unumſtößliche Ibatſache), in Rohbeiten ausarten, 
ub man ſie in einer civiliſirten Truppe für unmöglich hielt; daß man 3. B. 
kiten Feldern aus reinem Uebermutb herumveitet, und auf Reklamationen 
dies aut dem Säbel droht (Du, Bauer, machſt, daß naus kommſt!) — wie 
been h er H. in M. vorgekommen (vermutblich, weil der Ort 
antiſch iſt). } En 1 1 
del Ueber das mörderiſche Gefecht bayr. Küraſſiere mit preußiſchen Huſaren 
a daa dringen noch immer ſchauerliche Berichte in die Oeffentlichkeit: 
ollen mehrere Küraſſiere ſich öffentlich gerühmt haben, daß fie viele 
balfuzen, trotzdem fie ſich ergeben wollten und die Waffen von ſich geworfen 
1 u, dennoch niedergemacht hätten; namentlich wird von einem preuß. 
; Nivehrmanne erzählt, welcher mit dem Rufe: „daß er zu Hauſe 6 unver 
ned e Kinder babe“, auf den Knieen um ſein Leben gebeten habe — dennoch 
0 Gedauen worden ſei! Es cirkulirt dieſe Erzählung von Mund zu Mund. 
ffir au grimmiger Haß erfüllt beſonders gegen die Nürnberger viele fang ⸗ 
tte Krleger; man hätte gern geſehen, daß dieſe Stadt bombardirt und mit 
Reuth Kontributionen bedacht worden wäre, weil ſie die Preußen ohne 
keeihdſeligkeiten einziehen ließ und nicht nach den Anleitungen des „Volksbo⸗ 
N die Truppen „wie Banditen und Mordbreunerbanden mit Senſen und 
Mütvabern. mit Schwefel und Pech, mit Gift und Dolch verfolgt bätte!“ 
ir e man nur fo fortfahren zu wirthſchaften, um die Sympathien der 
172 Bevölkerung für dieſe altbayriſche Pfaffenwirthſchaft immer mehr 
eſtigen! 
Bayriſche Truppen im Bunde mit den Franzoſen gegen Preußen, welch' 
herrliche Perspektive für Deutſchland! 


Fe Dem „Fr. J.“ wird aus Aſchaffenburg, 27. Auguſt geſchrie⸗ 
u: Geſtern Morgen paſſirte ein Bataillon des 2. bairiſchen Infan⸗ 
ü le Leibregiments, welches ſeither in Mainz als Garniſon lag, den hie⸗ 
Iden Bahnhof. Der Zug hielt kurze Zeit an, damit die Mannſchaften 
ch in der Zwiſchenzeit mit Lebensmitteln verſehen konnten. Die Baiern 
kate ſich gegen das anweſende preußiſche Militär äußerſt provozirend. 
eh eres wußte jedoch den balriſcherſeits offenbar geſuchten Streit zu ver⸗ 
den. Um 4 Uhr Nachmittags trafen, ebenfalls von Mainz, zwei 
e Züge mit bairiſcher Artillerie ein. Die Baiern, im Bewußtſein 
ö numerischen Ueberlegenheit, beleidigten einige ruhig am Bahnhyfe 
Popierengehende Preußen. Die Preußen mußten der Ueber macht weichen, 
und nun begann eine förmliche Hetzjagd. Die Baiern warſen mit Steinen 
und Faſchinenmeſſern auf die Preußen; ein preußiſcher Unteroffizier rettete 
ii in ein nahe gelegenes Wirthshaus. Die Baiern verfolgten ihn dort⸗ 
G und da fie ihn nicht finden konnten, ließen ſie ihren Zorn an den 
Gläſern und Möbeln des Wirths aus. Viele Verwundungen kamen 
or; ein preuhiſcher Soldat ſoll den erlittenen Mißhandlungen erlegen jein. 
Die „Aſchaffenb. Zig.“ bringt über die hier gemeldeten Vorfälle 
ſalgenden Bericht: „Im Laufe des geſtrigen Tages paſſirten mehrere 
Frrazüge mit bayriſchen Truppen, von Mainz kommend, den hieſigen 
Bahnhof. Dieſelben ſetzten nach kürzerem oder längerem Aufenthalt 
ne Weiterfahrt in der Richtung nach Würzburg fort. Leider kam es 
hen Soldaten des Infanterie Lelbregiments und Artilleriſten einer⸗ 
hals und preußiſchen Soldaten der hieſigen Beſatzung andererſeits zu 
hochf unliebſamen, von jedem Billigdenkenden ſtreng getadelten Auftritten, 
m Folge deren einige preußiſche Soldaten in das Lazareth verbracht wer⸗ 
den mußten. Bei der gereizten Stimmung, in welcher ſich die bahriſchen 
Soldaten ſchon bei ihrem Abgange von Mainz befanden, wäre es klug 
en, die Züge hier nicht anhalten, noch weniger aber die Soldaten 
| keigen und in die Stadt gehen zu laſſen. — Auf geſtern Nachmittag 
ale eine Umquartierung der hier in Garniſon befindlichen preußiſchen 
Gebpen stattfinden, als dieſelbe plötzlich wieder abgeſagt wurde. Als 
kund hierfür wurde der auf heute früh anberaumt geweſene Abmarſch 
wien geltend gemacht. Geſtern Abend wurde indeſſen auch der Ab; 
N 


Wei wieder ſiſtirt und hat demnächſt die jetzige Beſatzung bis auf 
elteres hierſelbſt zu verbleiben. — Wie uns ferner mitgetheilt wird, 


— — —pu 'n'. .— 
: „Jochen Böhnhaſe, nach Hauſe. Und morgen fahren wir in die 
ürſtenberger und Mirow'ſchen Tannen.“ Und das geſchah gerade ſo, 
unn Durchlaucht vorausgeſagt hatte, denn er war ein forſcher Regent und 
* er einmal gejagt hatte: „Ich ſage,“ dann hatte er es geſagt. Und 
" andern Tag fuhren fie bis hinter Fürſtenberg nach Tannenwalde, 
00 als Rand ſich nach dem Wagenſchlage herumbog und ſagte: „Durch 
lacht, nun ſind wir wieder ſo weit,“ da wurde Durchlaucht falſch und 
10 aus dem Wagen heraus: „Weſenberg!“ womit er ſich tröſten wollte, 
wr er kam trotz Weſenberg in einem vollſtändig unbefriedigten Zuſtande 
Neu⸗Strehlitz zurück, und Rand und Chriſtel⸗Schweſter ſtanden auf 
fi orridor zuſammen und ſchüttelten beide mit den Köpfen und fragten 
WE „Was das wohl werden wird!“ Und aus Morgen und Abend wurde 
dritte Tag, und Durchlaucht regierte dieſe Nacht nicht, denn er ſchlief. 
Schemmen ließen ſich nicht hören und all' der Spuk, der ſonſt im 
an loſſe zu Neu⸗Strelitz ſein Weſen betrieb, hatte für dieſe Nacht eine 
dere Anſtellung gekriegt. 
Den andern Morgen lam der Kammerdiener Rand herunter zur | 
or eb Chriſtel und ſagte: „Gott jei Dank, dieſe Nacht haben wir ruhig 
iu Hafen und in Frieden regiert und heute fahren wir gegen den Weſten 
N) Nen- Brandenburg, dann find wir mit unſerm ganzen Reiche 
n Und Prinzeß Chriſtel ſagte: „Das gebe der liebe Gott! Dann 
er Ruhe, denn er iſt ein zu forſcher Regent.“ i 
dra, Und drei Stunden darauf fuhren fie über den Tannenlrug bei Neu- 
burg, und weil da Sachtleben ſein alter Brauner nicht mehr 
e und von dem Tannenkrüger feinen alten Mähren eine eingeſpannt 
der en mußte, ging Durchlaucht vor der Thür ein bischen auf und nie⸗ 
N ſah über den ſchönen See herüber in das Broda'ſche Holz und 
her zu feiner Chriſtelſchweſter auf hochdeutſch — denn er mußte ihr die 
dul en Ehren erweiſen, da die Krügerfrau dabei ſtand —: „Durch⸗ 
chligſte, was meinſt Du? Wenn wir uns da drüben über dem See 
Belvedere erbauten?“ Prinzeß Chriſtel wollte was jagen, aber Rand 
zuvor und ſagte: „Durchlaucht, Sie haben immer Recht, 'ne 
Mandl dür müſſen wir haben. Alle hohen Herrſchaſten haben Bell— 
Rec e, un' wir allein nich.“ Und Durchlaucht ſagte: „Rand hat 
t.. Und fo fuhr er nach Neu- Brandenburg hinein. 
war — er in dieſer Perle ſeines Reichs auf dem Markt angekommen 
halte rief er aus der goldenen Kutſche heraus: „Jochen Böhunhaſe ſoll 
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en“, und damit ftieg er mit feiner Chriſtel⸗Schweſter aus dem Wa⸗ 
m Rand vorn herunter vom Bock und die drei Bear hinten her⸗ 
dom Tritt, die beiden Läufer aber ſchöpften friſchen Athem. Und 
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wurde geſtern Abend auf der Station Stockſtadt auf einen preußiſchen 
Offizier, nachdem er einige Schritte vom Bahnhof entfernt war, von 
einigen im Zuge befindlichen bayriſchen Soldaten mehrere Schüſſe abge⸗ 
feuert. Der Officer wurde, im Rücken ſchwer verwundet, in das hieſige 
Militärſpital verbracht. Allgemein iſt man hier über ein ſo frevelhaftes 
Treiben höchſt indignirt und erwartet die ſtrengſte Beſtrafung deſſelben.“ 
Sachſen. Dresden, 28. Auguſt. Es eirkulirte hier heute 
das Gerücht, als ſeien die neuerdings angeordneten Schanzarbeiten 
eingeſtellt. Das Wahre daran iſt aber nur, daß der Beginn der Arbei⸗ 
ten um einige Tage verſchoben worden ift, allerdings nur in der Abſicht, 
um weitere Anordnungen von Berlin her abzuwarten, da, wenn auch 
keine vollſtändige Zurücknahme der Maßregel, doch eine Aenderung in 
der Ausführung bevorſteht. Bis morgen wird die Sache, wie ich höre, 
definitiv geregelt fein. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Gang der Frie⸗ 
densverhandlungen von Einfluß auf dieſe Angelegenheit iſt. Auf die 
ganze Bevölkerung der Stadt drückt die ganze Befeſtigungsangelegenheit 
wie ein Alp. Dazu kommen die verſchiedenſten beunruhigenden Gerüchte 
aus Berlin und Wien. Zwar müßte ich ganze Kolumnen Ihrer Zeitung 
täglich in Anſpruch nehmen, wenn ich Alles, was man ſich hier erzählt, 
regiſtriren wollte. Aber ich darf es nicht unerwähnt laſſen, daß das Ge⸗ 
rücht, der König Johann wolle abdieiren, der Kronprinz Albert weigere 
ſich indeſſen unter den von Preußen geſtellten Friedensbedingungen den 
Thron zu beſteigen, mit großer Beſtimmtheit auftritt. (Schl. Z.) 


Baden. Mannheim, 27. Auguſt. In Folge geſtern einge⸗ 
troffenen Befehls hat uns heute Vormittag die preußiſche Beſatzung, 
in einer Eskadron Huſaren und einem Bataillon Infanterie beſtehend, 
verlaſſen. Letzteres wird zunächſt in Lampertheim, Bürſtadt, Hofheim 
und Babſtadt Kantonnements beziehen, die Huſaren aber heute bis Hem⸗ 
bach reiten und morgen in Seeheim kantonniren. Von Seite der Stadt 
wurde den abziehenden Truppen ein Ehrengeleit durch bewaffnete Feuer⸗ 
wehr gegeben. (Fr. J.) 

Heſſen. Mainz, 27. Auguſt. Endlich iſt Mainz was es 
fein ſoll und muß: der Schlüſſel von Norddeutſchland und ausſchließlich 
im militäriſchen Beſitz von Preußen. Geſtern, an einem hellen Sonn⸗ 
tag, ſind die preußiſchen Truppen in der Stärke von 6000 Mann ein⸗ 
gerückt, und theilweiſe mit ſtillem Groll, theilweiſe aber auch reichlich mit 
Blumen empfangen worden. Der Einzug mit voller Muſik war ein 
impoſantes Schauſpiel, Tauſende von Menſchen erfüllten die Straßen, 
Balkons und Fenſter. Die Truppen wurden vor der Hand bei der 


Bürgerſchaft einquartiert. Trotz der Ruhe und einer mitunter bewunderns⸗ 


werther Kaltblütigkeit, welche die Preußen zu bewahren ſuchten, kam es durch 
die vom Plebs aufgeſtachelten Kurheſſen und Naſſauer, die noch hier liegen, 
dahin, daß Abends die blutigſten Schlägereien vorfielen und eine große Zahl 
Wirthshäuſer geſchloſſen werden mußten. Einem Verſicherungsbeamten, 
der als Preuße beim Einziehen ſeiner Landsleute ſeine Sympathien etwas 
auffällig an den Tag legte, wurden Nachts die Fenſter eingeſchmiſſen. 
Sehr gut iſt's, daß der Prinz von Holſtein wieder zum Gouverneur er- 
nannt worden iſt. Er genießt nicht nur hier einer verdienten Populari⸗ 
tät, ſondern iſt auch ganz der Mann, um ein gutes Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen der Beſatzung und der Bürgerſchaft herzuſtellen. 

Das „Frankf. Journal“ ſchreibt: Leider iſt es bei dem erfolgten 
Einmarſch der Preußen in Mainz zu unangenehmen Auftritten zwiſchen 
dieſen und den noch dort garnifonirenden kurheſſiſchen Soldaten ge⸗ 
kommen. Wie wir glaubwürdig vernehmen, war die Stimmung der 
Letzteren ſchon am Morgen des Tages eine derartige, daß ſolche Scenen 
vorauszuſehen waren. Zudem wurde dieſe Stimmung, die ſich in den 
heftigſten Reden gegen die Preußen gefiel und überdies dem Zureden der 
kurheſſiſchen Officiere (deren Sympathien für Preußen notoriſch find) 
als durchaus unzugänglich erwies, von gewiſſer Seite noch mit geiſtigen 
und materiellen Mitteln geſchürt. Die für den Mittag zum Abmarſch 
kommandirten bairiſchen Soldaten ſollen ihrerſeits noch vielfach in de⸗ 
monſtrativſter Weiſe erklärt haben: wenn wir nur noch da ſind, wenn 
die Preußen kommen! Zum Glit! ging der Eiſenbahnzug mit den 
Baiern gerade ab, als die Preußen einrückten; aber dieſen wurden aus 
den Wagen heraus noch die Fäuſte entgegengeſtreckt und ſonſt noch durch 
allerhand Pantomimen Mangel an Sympathie kund gegeben. Den 


dann ſagte Durchlaucht: „Dies gefällt uns, und hier wollen wir uns 
ein Palais bauen.“ Durchlaucht Chriſtel-Schweſter wollte was ſagen, 
aber Durchlaucht, der regierende Herr, brach ihr das Wort vor dem 
Munde ab und ſagte: Durchlaucht Chriſtel, was wollen Sie mehr? 
Sind Sie unvergnügſam? Sehen Sie, Hochſie“ — denn da ſtanden 
für den Augenblick allerlei unterthänigſte Unterthanen, die ſich frei⸗ 
lich nur als kleine Straßenjungen auswieſen, aber Durchlaucht mußte 
derowegen doch mit ſeiner Schweſter vornehm reden — „ſehen Sie, dort' 
Enns dem Rathhauſe wird's gebaut werden.“ Und er beſah ſich das 
Rathhaus von hinten und vorn, und das Rathhaus ließ ſich auch 
beſehen, denn es konnte ſich allenthalben ſehen laſſen, indem es in ſeiner 
Bauart ausſah, als wenn es vor langen Jahren aus einer Weihnachts- 
Pappſchachtel genommen und auf den Markt der Vaterſtadt Neu-Bran⸗ 
denburg hingeſtellt wäre, auf daß Magiſtrat und Bürgerſchaft ein bischen 
mit ihm ſpielen könnten. Und Prinzeß Chriſtel ſagte zuletzt auch: „Cela 
me convient. Und Durchlaucht, Du baueſt das Palais mit ein Paar 
Flügeln und ich ziehe dann in den einen.“ „Das wirſt Du wohl blei⸗ 
ben laſſen, Chriſtel⸗Schweſter,“ ſagte Durchlaucht und drehte ſich um; 
„nimm Dir nichts vor, dann ſchlägt Dir nichts fehl. Ich will in dieſem 
neuen Palais den alten Weiberkram nicht haben, den ich in Neuſtrelitz 
gehabt habe. Rand,“ rief er, „gehe einmal zu den beiden Bürgermeiſtern, 
und Ihr,“ ſagte er zu zwei Lakalen, „ruft mir einmal die Rathsherren 
hierher; ich ließe fie hier zuſammenrufen, ich, der regierende Herr. Du 
bleibſt hier,“ ſagte er zum dritten Lakalen, „wir wollen uns nicht ganz 
von Dienerſchaft entblößen.“ Und ſomit ging er mit ſeiner Chriſtel⸗ 
Schweſter auf und ab und regardirte nicht, daß ſeine Schweſter die Un⸗ 
terlippe hängen ließ, und der Lakai trabte hinterher. 

Und die beiden Bürgermeiſter und die vier Rathsherrn kamen, und 
Durchlaucht ſagte ihnen die ſehr ſonderbare Idee, die er hatte, nämlich 
daß er ſich auf ihrem Markt ein Palais bauen wollte, und nach altem 
ehrwürdigen Herkommen machten ſie ihm einen tiefen Diener, und der 
erſte Bürgermeiſter wollte eben von der hohen Gnade ꝛc. anfangen, als 
der jüngſte Rathher, der noch nicht das Schwarze unter dem Nagel von 
Takt hatte, vorſtellig machte, daß es doch Schade ſei, den großen ſchönen 
Markt jo zu verbauen, und daß doch auch die Stadtrepräſentanten wenig⸗ 
ſteus quantweiſe gefragt werden müßten. Da ſah ihm aber Durchlaucht 
blos mit dem einen von ſeinen fürſtlichen Augen ſtramm ins Geſicht, 
drehte ſich um und pfiff Melodie: „Marlborough s'en va-t-en guerre“, 
und dieſe durchlauchtigſte Geiſtesgegenwart ſchnitt alle weiteren unange- 
nehmen Verhandlungen ab. Der jüngſte Rathsherr aber ging zu Haus 


Nachmittag kam es dann zu offenen Mißhelligleilen zwiſchen den Preußen 
einer» und den Kurheſſen und einem fanatifirten Pöbel andererjeits. Wer 
der provocirende Theil geweſen, kann nach allem Vorausgegangenen nicht 
zweifelhaft fein. Auch ging den beiden zunächſt in Mainz eingerückten 
preußiſchen Regimentern, dem 20. (welches ſeither in Darmſtadt und 
Offenbach gelegen) und dem 32. (das bereits früher lange Zeit in Mainz 
garniſonirte) der Ruf einer guten Mannszucht voraus. 

Darmſtadt, 27. Auguſt. Die Friedensverhandlungen zwiſchen 
Preußen und Heſſen⸗Darmſtadt ſind immer noch nicht zum Abſchluſſe 
gediehen, und es ſcheint, als wenn die Thatſache, daß im Laufe des heu⸗ 
tigen und morgenden Tagen die Provinz Starkenburg von 10,000 Mann 
Preußen beſetzt werden wird, auf den Großherzog von Helfen und bei 
Rhein eine Preſſion ausüben ſoll. Das hierzu beſtimmte Okkupations⸗ 
Korps kommt aus dem Badiſchen. 


Naſſau. Wiesbaden, 26. Auguſt. Der Gemeinderath der 
Stadt Diez hat eine Adreſſe an den König von Preußen gerichtet, worin 
er die Sache Preußens für die ſeinige erklärt Es heißt darin: 

„Längft losgeſagt im Herzen von einer Regierung, die ihre dynaſtiſchen 
Intereſſen über diejenigen des Landes ſtellte und mit dem Feinde deutſcher 
Einbeit gemeinſame Sache machte, dürfen wir nicht länger mehr zögern, 
unſerer Geſinnung auch dorthin Ausdruck zu geben, von wo allein die ſichere 
Heilung der ſchweren Schaden kommen kann, an denen das naſſauiſche 
Staatsweſen ſeit lange krankt. — Majeſtät! Die tiefe Zerklüftung, welcher 
von unſerem öffentlichen Leben bis zu den privaten Verhältniſſen bindurch⸗ 
geht, die Wunden, welche niedrige Selbſtſucht und Denunciation den Be⸗ 
wohnern dieſes ſchönen Landes geſchlagen, der konfeſſionelle Hader, welche 
ſeit Jahren emſig geſchürt worden iſt, werden heilen, und hellere Tage wer⸗ 
den, dies hoffen wir mit Zuverſicht, über uns bereinbrechen, wenn unſere 
ane Lande dem mächtigen Scepter Preußens angeſchloſſen ſein 

erden. 

Darauf iſt folgende Erwiderung des Grafen v. Bismarck ergangen: 

„Berlin, den 18. Auguſt 1866. Die Adreſſe des Bürgermeiſters und 
Gemeinderats der Siadt Diez habe ich Sr. Majeſtät dem Könige vorgelegt. 
Ich erfülle eine angenehme Pflicht, indem ich die Herren Unterzeichner im 
Auftrage Sr. Majeſtät davon in Kenntniß ſetze, daß Allerböchſtdieſelben Ihre 
lebbafte Befriedigung ausgeſprochen haben über das Vertrauen, welches die 
Stadt Diez zu dem Berufe Preußens in ſo freudiger Sprache ausdrückt. Die 
10 Blätter werden bereits die Kunde von dem wichtigen Schritte nach 
Naſſau gebracht daben, welcher durch eine Vorlage an den preußiſchen Land⸗ 
tag geſchehen üt, um die in der Adreſſe ausgeſprochenen Wünsche zu erfül- 


en. v. Bismarck. 
Frankreich. 

Paris, 27. Auguſt. Der Kaiſer befindet ſich entſchieden beſſer; 
doch wird er erſt in den erſten Tagen des September nach Biarritz abs 
gehen, während die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz ſchon nächſten 
Sonnabend dahin abreiſen. Der Kaiſer und die Kaiſerin machen faſt 
täglich ziemlich weite Ausflüge in der Umgegend. Geſtern fuhren ſie im 
offenen Wagen nach Bougival und Viſinet, im letzteren Dorfe beſuchten 
fie das kaiſerliche Aſyl. — Die Prinzeſſin Helene von England und ihr 
Gemahl der Prinz Chriſtian von Auguſtenburg befinden ſich ſeit einigen 
Tagen in Paris. — Emil Ollivier befindet ſich gegenwärtig zu Beſuch 
im Schloſſe Prangins bei dem Prinzen Napoleon. Auch Herr v. Gi⸗ 
rardin wird, wie die Departementalpreſſe meldet, dort erwartet. — Roger 
Beauvoir, ein bekannter Romanſchriftſteller, iſt nach mehrjährigem Lei⸗ 
den geſtern geſtorben. Sein eigentlicher Name war de Bully, den er 
aber in Folge des Einſchreitens ſeines Onkels als Schriftſteller nicht füh⸗ 
ren durfte. Er war durch ſeine Abenteuer, ſein bewegtes Leben und ſeine 
gerichtliche Trennung von jeiner Frau, der ſchönen Schauspielerin Leo⸗ 
cadie Doze, beinahe in Paris eben ſo berühmt geworden, als durch ſeine 
literariſchen Leiſtungen. Er erreichte ein Alter von 57 Jahren. 

— Aus Algerien lauten die Nachrichten ſehr traurig. Die dies⸗ 
jährige Ernte iſt in Folge der Verheerungen durch die Heuſchrecken fo gut 
wie verloren. Anſtatt 10 Millionen Hektoliter Getreide, welche die afri⸗ 
kaniſche Kolonie font jährlich ausführt, dürfte der diesjährige Geſammt⸗ 
ertrag ſich höchſtens auf 3—4 Millionen Hektoliter belaufen. 

— Der Verweis, welchen der preußiſche „Staatsanzeiger“ der 
„Kreuzzeitung“ wegen ihrer maßloſen Angriffe gegen die italieniſche Re⸗ 
gierung ertheilt hat, hat hier allgemein einen befriedigenden Eindruck here 
vorgebracht. „Die Sprache des offiziellen Blattes, ſagen die „Debats“, 
dient wenigſtens dazu, die Geſinnungen des Berliner Kabinets gegen 
Italien an den Tag zu legen.“ Doch meint das franzöſiſche Blatt, daß 


und erzählte das dummerweiſe ſeiner Frau; die nahm zwei von ihren 
unmündigen Kindern, ſetzte ihm auf jedes Knie eines, ſtellte ihm das 
dritte zwiſchen ſeine rathsherrlichen Beine, ſich ſelbſt groß dahinter und 
fragte ihn eindringlich, ob er ſie und ſeine ganze Nachkommenſchaft un⸗ 
glücklich machen wolle. Er ſagte denn auch, das wolle er nicht und könne 
er nicht, und die ganze Oppoſition in Durchlaucht ſeinen Staaten war 
durch dieſe reſolbirte Frau mundtodt gemacht. 

Durchlauchten fuhr aber mit Prinzeß Chriſtel, den beiden Läufern 
und den drei Lakaien hinten auf der goldenen Kutſche wieder nach Neu⸗ 
Strelitz zurück und hatte das hohe Gefühl in feiner fürſtlichen Brust, daß 
er bloß mit dem einen Blick aus dem einen Auge die Staatsmaſchine im 
Gang erhalten und eine Staatsaktion ins Wert geſetzt hatte. Des 
Tannenkrügers alte Fuchsſtute behielt er aber ſo lange in ſeinem Mar⸗ 
ſtall, bis der braune Wallach auf der Beiſeite wieder halbwegs gehen konnte. 

Adolph Friedrich IV. war ein Sohn von dem Prinzen von Mirow, 
mit dem der alte Fritz in ſeinen flotten Rheinsberger Jahren ſeinen 
Spaß betrieb. Er folgte in der Regierung auf Adolph Friedrich III., 
der wohl viele Schulden, aber keine Kinder hinterlaſſen hatte. Weil er 
aber noch nicht voll funfzehn Jahre alt war, hielten ſie ihn zum Regieren 
noch nicht reif, was eine große Dummheit war, denn erſtens war er reif. 
Warum? Er iſt ſein' Tage nicht reifer geworden. Zweitens hätte ja 
ſeine liebe Mutter für ihn regieren können und drittens hätte dann ſein 
Herr Vetter Liebden Chriſtian Ludwig von Mecklenburg⸗Schwerin fein 
mecklenburg ⸗ſtrelitz ſches Reich nicht mit Krieg überziehen können, denn 
der hatte auch ſtark im Sinn, für ihn zu regieren, kam aber nicht recht 
dazu, denn die Mutter des Kindes, eine Prinzeſſin von Hildburghauſen, 
kniff Nachts mit ihrem kleinen Herzog aus und lief mit ihm nach Greifs⸗ 
walde. Hier ließ fie ihn im Studiren unterrichten, denn wenn auch nicht 
zum Regieren, zum Studiren war er reif; ſie ſelbſt aber ſchrieb einen 
langen Brief an den Reichshofrath und wies nach, daß ihr Kind ein an⸗ 
der Kind wäre, als andere Kinder, daß er von ganz klein auf hölliſch Hug 
geweſen ſei, und wenn er nun nicht bald volljährig geſprochen würde, ſo 
könnte er leicht überreif werden zum Schaden für die mecklenburg ' ſtrelitz⸗ 
ſchen Lande. Der Reichshofralh erkannte das auch an und hatte ein 
Einſehen. Er ſprach unſere Durchlacht volljährig und Vetter Liebden 
Chriſtian Ludwig von Schwerin mußte mit einer langen Naſe abziehen 
und die Perle des mecklenburg⸗ſtrelitz'ſchen Reichs, Neu Brandenburg, 
die er mit einer Armee von fünf Kompagnien Soldaten beſetzt hatte, 

wieder herausgeben. (Schluß folgt.) 


die „Rreuzzeitung“ ſich nicht fo leicht zur Einſtellung ihrer Schimpfereien 
veranlaßt fühlen dürfte; in Berlin, wie in Paris befleißigten ſich Blätter 
dieſer Farbe wenig der Mäßigung und des Anſtandes. — Dem „Mo⸗ 
niteur“ wird aus Florenz, 22. Auguſt, geſchrieben: „Indem General 
Lamar mo ra aus ſeiten Aemtern ſcheidet und freiwillig herabſteigt, be⸗ 
wahrt er ſich in der Armee wie in der Politik die wohlverdiente Sym⸗ 
pathie und Achtung.“ 
ei z. 

Lauſanne, 24. Auguſt. Geſtern kamen zwei junge Fremde, 
Farbige, hier an, ſtiegen in einem Gaſthof erſten Ranges ab und 
machten durch ihr gebildetes Weſen den beſten Eindruck. Als ſie an der 

gemeinſamen Tafel geſpeiſt hatten, kam der Wirth und theilte ihnen mit, 
daß er ſich in großer Verlegenheit befinde, da die zahlreich in ſeinem Ho⸗ 
tel anweſenden Nordamerilaner erklärt hätten, daß fie, wenn die beiden 
farbigen Fremden im Gaſthof blieben, denſelben ſofort verlaſſen würden. 
Die beiden jungen Leute, ganz fremd in der Stadt, beugten ſich dem 
Oſtracismus der Pankees und verließen den Gaſthof. Die „Lauſanner 
Ztg.“ ermangelt nicht, den Nordamerikanern ihr barbariſches Vorurtheil 
gegen alle farbigen Menſchen vorzurücken. ) 

— Die „N. Glarner Ztg.“ erhält aus der Kuranſtalt Tödi fol- 
gende Mittheilung: 

„Am 7. Auguſt, Morgens 7 Uhr, brach Herr Hugo Wislicenus, Dr, 
phil., Privatdocent in Zürich, 30 Jahr alt, vom Gaſthof „Tödi“ bei Linthal 
ohne Führer auf, um über den Kiſten⸗ oder Sanpaß nach Graubünden zu 
reiſen, wozu er ſich ſchwach verproviantirte. Der Wirth ertbeilte ibm den 
dringenden Rath, wenigſtens von der obern Staffel der Alp, welche er zum 
Uebergang wählte, einen Alpknecht als Führer mitzunehmen, womit er übri⸗ 
gens einverſtanden war. Nachdem Herr Wislieenus auf die verſprochene 
Zeit nicht wieder an feinen Plat zurückgekehrt, erſchien den 15. Auguſt fein 
Bruder, Herr Profeſſor Wislicenus, mit einem Freunde im Gaſthof „Tödi“, 
wo ſie im Fremdenbuch feinen Namen, wohl die letzten Schriftzüge des Un- 
glücklichen, vorfanden und dann nach dem oberen Sandſtaffel abgingen, wo 
nach inzwiſchen eingetroffenen Berichten der Vermißte am 7. Auguſt geweſen 
war. Seither angeſtellte Nachfragen konſtatiren, daß laut den Angaben der 
Alpknechte der Vermißte den Uebergang über den Sandgrat verſuchte, dann 
aber, als er die Nutzloſigkeit dieſes Verſuches einſah, zurückkehrte und in der 
Alphütte der Grünhornhütte (Tödi) nachfragte. Nachmittags circa 4 Uhr 
wollen ihn dann die Alpknechte auf dem Wege dahin in der „Röthr“geſehen haben 
und hernach wurde nichts mehr von ihm verſpürt. Nachforſchungen und Suchen 
war bis dahin inſoweit erfolglos, als nichts anderes aufgefunden wurde, 
obne auf dem Bifertengrätli, wo ſich Fußſpuren und Spuren eines Alpſtocks 
vorfanden, die mit freilich zweifelhafter Wahrſcheinlichkeit annehmen laſſen, 
daß der unglückliche Wanderer auf dem kleinen oder großen Biferten in einer 
Eisipalte oder durch das inzwiſchen hereingebrochene Unzvetter und die Nacht 
ſein Leben eingebüßt.“ 

Italien. 


Florenz, 28. Auguſt. Die Journale ſprechen ſich über die 
Wiederherſtellung des guten Einvernehmens mit Oeſtreich in günſtigem 
Sinne aus und konſtatiren mit Genugthuung den höflichen Charakter, 
der in den gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen den italieniſchen und öſtrei— 
chiſchen Militärbehörden in Venetien herrſcht. 


Vom Landtage. 
Parlamentariſche Uachrichten. 


; » Berlin, den 29. Auguft. 

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Prüfung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betreffend die Vereinigung Hannovers ꝛc. mit der preußiſchen Monar⸗ 
chie, hielt am Dienſtag Abend von 7 Uhr ab wiederum eine Sitzung. — Das 
Staatsminiſterium war vertreten durch den Geheimen Legationsrath Kö⸗ 
nig und den Geh. Juſtizrath Abg. Wagener. 3 

Der Referent, Abg. Kannegießer, theilte zunächſt mit, daß wiederum 
mehrere Petitionen aus Hannover ꝛc. eingegangen wären , die ſich gegen die 
Einverleibung in Preußen und beſonders gegen das Prineip des Eroberungs— 
rechts ausſprächen. Er legte ſodann das von uns bereits mitgetbeilte, unter 
den verſchiedenen Antragſtellern vereinbarte Amendement vor und empfahl 
daſſelbe zur Annahme. ud ! 

Die Abgg. Kette, Graf Schwerin, Virchow, Bering, v. Bockum⸗Dolffs, 
v. Kirchmann, v. Carlowitz ꝛc. zogen zu Gunſten dieſes Amendements ihre 
Anträge zurlck; nur der Abg. Meulenbergh hielt das ſeinige aufrecht, wel⸗ 
a 5 ging, die preußische Verfaſſung in jenen Landestheilen ſofort ein⸗ 
zuführen. 1 . 

; Der Regierungskommiſſar Wagener erklärte Namens des Staatsmini⸗ 
ſteriums, daß ſich daſſelbe mit dem vereinbarten Amendement, welches wie⸗ 
derum den Namen Kannegießer trägt, einverſtanden erkläre, und nur eine 
Heine Aenderung im F. 1. wünſche, die dahin gehe, ſtatt „Staatsgebiet“, 
Mongrchie zu ſetzen. j £ - 

er $ 1. des Geſetzes wird darauf in der vom Regierungskommiſſar 
gewünſchten gern angenommen, ? 

u den 88. 2. und 3. wurden noch mehrere Amendements eingebracht; 
der Abg. Meulenbergh vertheidigte das ſeinige wiederholt, indem er ausführte, 
daß eine ſofortige Einführung der preußiſchen Verfaſſung zur Herſtellung 
eines feſten Rechtszuſtandes in jenen Ländern durchaus nothwendig ſei, zu⸗ 
mal dort, wenn die vollſtändige Einverleibung nicht ſofort vorgenommen 
würde, leicht die Anſicht Plaz greifen könne, als ob die bisherigen Verfaſſun⸗ 
gen jener Länder noch fortbeſtänden. f 

Der Regierungskommiſſar Wagener erklärte hierauf, daß ſich der Mi 
niſterpräſident ja ſchon ausführlich ausgeſprochen habe, und daß die Staats⸗ 
Regierung durchaus auf der Anſicht beharren müſſe, daß mit Wegfall der 
ſeitherigen Regenten auch die Staatsverfaſſungen der betreffenden Länder als 
aufgehoben zu betrachten wären. — Es ſei übrigens die Abſicht der Staats⸗ 
regierung, wenn irgend möglich, die preußiſche Verfaſſung ſchon vor dem 1. 
Oktober 1867 einzuführen und dann die bierzu erforderlichen Geſetze dem 
Landtage bald vorzulegen. : 

Der F. 2 des neuen Kannegießerſchen Amendements wird ſodann un⸗ 
verändert angenommen. . i 

6 Zu F. 3 ſtellte Abg. Virchow den Antrag, denſelben ganz in Wegfall 
zu bringen, ; 

Abg. Schulze (Berlin) brachte dazu das Amendement ein: „Bis zu dies 
ſem Zeitpunkte bleiben die ir Zeit in dieſen Ländern beſtebenden Geſetze 
über das Verwaltungs-, Juſtiz⸗ und Steuerweſen in Kraft; können jedoch 
durch konigl. Verordnungen abgeändert werden. Letztere baben nur Geltung 
bis zur Einführung der preutiſchen Verfaſſung. 

Schließlich ſtellte Abg. Virchow zu §. 3 noch das event, Amendement 
„Derartige Verordnungen verlieren jedoch mit dem 1. Oktober 1867 ihre 
Gultigkeit, falls fie nicht vom preußiſchen Landtage beftätigt find.“ 

Der Reg.⸗Kommiſſar gab die Erklärung ab, daß die Staatsregierung 
ai Beibehaltung des §. 3 des Kannegießerſchen Amendements kein großes 

ewicht lege. a 

Nach längerer Debatte wird zur Abſtimmung geſchritten, und das letzte 
event. Amendement Virchow, ebenſo wie das Amendement Schulze abge⸗ 
lehnt; aber auch der §. 3 des vereinbarten Kannegießerſchen Amendements 
wird verworfen, ſo gaß das Geſetz nur aus 2 Paragraphen und dem Aus⸗ 
fübrungsparagraphen beſteht. 

Es lautet nunmehr nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen: _ 

i ei at xc. verordnen mit Zuſtimmung beider Häufer des Lands 
ags ꝛc. wa 23 Hug & 

.1. Das Königreich Hannover, das Kurfürſtenthum Heſſen, das 
Herzogibum Naſſau und die freie Stadt Frankfurt a. M. werden in Gemäß ⸗ 
beit des Art. 2 der Verfaſſungsurkunde mit, der preußiſchen Monarchie für 
immer vereinigt. 25 r x 

. 2. Die preußiſche Verfaſſung tritt in dieſen Landestheilen am 1. 
Oktober 1867 in Kraft. — Die zu dieſem Behufe notbwendigen Abände⸗ 
far dei l und Ausführungsbeſtimmungen werden durch befondere Ger 
ſetze feſtgeſtellt. EN 5 

$. 3. Das Staatsminiſterium wird mit der Ausführung des gegen⸗ 
ware Geſetzes beauftragt.“ 2 E 
ie Kommiſſion beſchloß eine Schriftliche Berichterſtattung, beauftragte 


4 


den Ref., Abg. Kannegießer, mit der Abfaſſung des Berichts und beſtätigte 
ihn auch als Referenten für das Plenum. 5 

Schluß der Sitzung 10¼ Uhr. Nächſte Sitzung, in der der Bericht 
feſtgeſtellt werden ſoll, noch unbeſtimmt. 

— Die beſondere 12. Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfes, 
betr. den außerordentlichen Geldbedarf der Militär⸗ und Marine⸗Verwal⸗ 
tung, hatte heute Vormittag 10 Uhr ihre erſte Sitzung ſeit ihrer Konſtituirung. 
Die Staatsregierung war vertreten durch den Finanzminiſter v. d. Heydt mit 
zweien ſeiner Näthe, den Geh. Räthen Wollny und Moelle, und durch den 
Kriegsminiſter v. Roon mit dem Reg. Kommiſſar Hammer. Nach Eröff 
nung der un ſtellte der Abg. Dr. Jacoby den Antrag die Berathung der 
Kreditvorlage erſt nach Erledigung der Indemnitäts Vorlage zu beginnen, 
weil nach früheren Beſchlüſſen des Abgeordnetenbauſes während der Dauer 
des budgetloſen Zuſtandes kein Kredit bewilligt werden könne, und man erſt 
wiſſen müſſe, ob wir uns in verfaſſungsmäßigen Zuſtänden befünden. 

Der Vorſitzende, Abg. Stavenhagen, bemerkte darauf, daß die Kommiſ⸗ 
ſion vom Hauſe den Auftrag zur Berathung der Kreditvorlage erhalten habe 
und demgemäß verfahren müſſe. Die Berichterſtattung könne bis nach dem 
Beſchluß über die Indenmität ausgeſetzt werden. 

Abg. v. Hoverbeck beantragte die von den beiden Referenten zu machen 
den Mittheilungen entgegenzunehmen und die Beſchlußfaſſung bis nach Be⸗ 
rathung der Indemnitätsvorlage im Abgeordnetenhauſe auszuſetzen. 

Der Finanzminiſter ſprach ſich für die Anſicht des Vorſitzenden aus. 

Der Referent, Abg. Roepell, erklärte, daß ihm und dem Korreferen⸗ 
ten, Abg. v. Lingenthal, die Motive zu den Vorlagen nicht ausreichend ge⸗ 
ſchienen. Sie hätten darauf von dem Herrn Finanzminiſter weitere Vervoll⸗ 
ſtändigungen erbeten und ſolche von demſelben und den beiden auweſenden 


Kommiſſarien des Finanzminiſteriums erhalten. Sie wären aber zu der 


Ueberzeugung gelangt, daß vor Extheilung der Indemnität einen Kredit zu 
bewilligen unmöglich ſei. Er für ſeinen Theil beabſichtige vorzuſchlagen, die 
Beſchluͤſſe bis zum Zuſtandekommen des Indemnitätsgeſetzes auszuſetzen 


und bis dahin nur präparatoriſch zu berathen. 


Der Korreferent, Abg. v. Lingent hal, hält es für ausreichend, wenn 
die Beſchlußfaſſung über die Indemnität im Haufe der Abgeordneten erfolgt 
ſei, zu definitiven Beſchlüſſen in der Kommiſſion zu ſchreiten. Er vereinigte 
ſich mit dem Referenten dahin, präparatoriſch in die Berathung einzutreten 
und eventuelle Beſchlüſſe zu Fallen. N e 

Abg. Cornely ſtellte den Antrag, die Berathung und Beſchlußfaſſung 
über die Kreditvorlage auszulegen, bis die Indemnität zum geſetzlichen Aus 
trage gekommen ſei; womit nicht ausgeſchloſſen ſein ſolle, daß die Referen⸗ 
ten ſchon beute ihre Vorträge hielten. 

Abg. Dr. Jacoby zog darauf feinen Antrag zu Gunſten des vom Abg 
Cornely geftellten zurück, welcher letztere alsdann mit 13 gegen 8 Stim⸗ 
men abgelehnt wurde. Dagegen wurde der Antrag des Abg. v. Hoverbeck 
mit 12 gegen 9 Simmen r f ; n 

Darauf erſtattete der Referent, Abg. Röpell, ſeinen Bericht nach 
denjenigen Zahlenangaben, die er im Fingnzminiſterium empfangen, die 
mittlerweile aber nach einer genaueren Aufſtellung, durch den Geh. Ober⸗ 
Finanzrath Mölle berichtigt worden ſind. Wir ſchalten an dieſer Stelle die 
erſt im weiteren Verlauf der Debatte durch den Reg.-Kommiſſar berichtigten 
Zahlenangaben ſofort ein: 

Der Bedarf für den Krieg ſetzt ſich 1 7 aus folgenden Koften: 

1) Einmalige Mobilmachung mit Rücksicht auf die Vermehrung der 
Armee um zwei Armeekorps 25,500,000 Thlr. 

2) Laufende Koſten bis Ende Auguſt 33,800,000 Thlr. 

3) Demobilmachung 1,800,000 Thlr. 

4) Netabliſſementskoſten (fur Wiederanſchaffung von Montur, Waffen 
Munition u. ſ. w.) 27,000,000 Thlr. 

In Summa 88,100,000 Thlr. g x ; 

Dazu kommen Koſten für Erhaltung der Kriegsbereitſchaft bis ult. des 
laufenden Jabres (d. d. 1. September — 31. Dezember) 20,000,000 Thlr. 
Demnach Geſammtſumme aller Koſten 108,100,000 Thlr. 

Zur Deckung ſind bis jetzt verwendet: 

1) Aus dem Staatsſchatz 20,029,069 Thlr. 

2) Aus dem Erlös von Eiſenbahn⸗Effekten 4,343,035 Thlr. 

) Reſtbeſtände aus der Verwaltung des Jahres 1855: 12,825 Thlr. 
(Dieſe Summe iſt fo klein, weil aus dem Hauptreſt die ſer Beſtände die letzten 
Koſten des Krieges gegen Dänemark bezahlt worden find.) 

Zur weiteren Deckung der Koſten kämen: 

Kriegskoſten⸗Entſchädigungen im Geſammtbetrage von 45,143,000 Thlr. 
(20 Millionen Thlr. von Oeſtreich, 30 Millionen Fl. von Bayern, 8 Mill. 
Fl. von Württemberg, 6 Millionen Fl. von Baden. Ueber die Entſchädi⸗ 


gungen von Seiten Sachſens und Heſſen-Darmſtadts läßt ſich zur Zeit noch 
keine Angabe machen. Ungefähr ſind ſie auf 15—20 Millionen Thaler zu 
veranſchlagen.) 


Von dieſer Summe der Kriegskoſten, Entſchädigungen ſollen verwendet 
werden 27,500,000 Thlr. zur Ergänzung des Staatsſchatzes, um die daraus 
für den Krieg baar entnommenen Summen zu decken, ſodann zur Deckung 
der aus dem Staatsſchatz entnommenen 5,500,000 Thlr. zur Regulirung der 
Grundſteuer und des Reſtes von 2,500,000 Thlr. aus dem däniſchen Kriege. 
Ferner 1,800,000 Tölr, als Erſatz für die Generalſtaatskaſſe für die von 
ihr zur Grundſteuer⸗Regulirung vorgeſchoſſenen Gelder; 

2,100,000 Tölr. zum Ank uf von zwei bereits beſtellten Panzerſchiffen 
über die bereits in den Etat aufgenommene Summe hinaus: 

2,800,000 Thlr. zum Ankauf eines dritten Panzerſchiffes; 

Zur Ausrüftung von Feſtungen, Häfen ꝛc. 3,500,000 Thlr., nachdem 
500,000 Thlr für dieſen Zweck bereits verwandt find, _ 

Die Summe dieſer aus den Kriegskoſten Enlſchädigungen zur Verwen⸗ 
dung bereits beſtimmten 38,000,000 Thlr. (rund), läßt noch 7,443,000 Thlr. 
disponibel. Dazu kommen noch die Frankfurter Kontribution und Kriegs⸗ 
beute mit ca. 4,009,000 Thlr. und als Erlös aus dem Verkauf der Pferde 
können 2,557,000 Thlr. veranſchlagt werden. Zur Bolition „Kriegsbeute“ 
gehören 400,000 Thlr. aus den hannoverſchen Staatskaſſen. 

Es ſtellte ſich demnach die Geſammtrechnung fo; a 

Bedarf für den Krieg 108,100,000 Thlr. Aus den Kriegskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigungen find 38,000,000 Thlr. zur ſicheren Verwendung bereits beſtimmt. 
Es blieben demnach noch 70 Millionen zu decken. Dazu kann die Regierung 
noch über 14,800,000 Thlr. Köln⸗Mindener und 15,640,000 Thlr. Weſtfäli⸗ 
ſche Eiſenbahnaktien verfügen, ſobald der Verkauf der letzteren Bahn geneh⸗ 
migt iſt. Indeſſen iſt auf dieſe Summen für Kriegszwecke nicht zu rechnen, 
da aus dem Erlös der Effekten Schatzanweiſungen eingelöſt werden ſollen; 
mithin wäre die Summe von 60 Millionen für eine Anleihe im Allgemeinen 
gerechtfertigt. 8 : 

Wir kebren nun zu dem Vortrage des Referenten Roepell zurück, 
ohne auf feine Kritik der ihm vorliegenden und ſpäter berichtigten Ziffern 
eingehen zu können, begnügen uns vielmehr die Geſichtspunkte zu bezeſchnen, 
nach welchen er die Kreditvorlage der Regierung für amendirbar bält. Zu⸗ 
pörderſt hielt er die Anleibe unter den gegebenen Umſtänden für nothwendig, 
jedoch die von der Regierung geforderte Summe für zu hoch, und behielt ſich 
ſeinen Antrag auf Beſtimmung deſſelben vor. Die Erhaltung des Staats 
ſchatzes, die volkswirthſchaftlich nicht zu billigen, fei bei den Traditionen des 
breußiſchen Staates nicht ganz von der Hand zu weiſen, doch ſei er ſo einzu⸗ 
richten, daß in gegebener Fel t die Landesvertretung über Beſtand und Höhe 
deſſelben Beſchluß faſſen könne. Die Einführung einer ſchwebenden Schuld 
ſei nur als eine vorübergehende Maßregel zu empfehlen. Schatzkammer ⸗ 
ſcheine ſeien ein gutes Papier, von dem ein becher zu erwarten; doch 
würde er die Ausgabe bis auf 30 Millionen beſchränken. 

Demnächſt warf der Abg. Virchow die Frage auf, was aus dem ſehr 
bedeutenden kurheſſiſchen Staatsſchatze geworden? Auch vermißte er Auf- 
klärung darüber, ob Preußen allein die angegebene Kriegslaſt tragen ſolle, 
oder ob das Land eine Erleichterung zu gewärtigen habe. Seitens der Ver⸗ 
treter der Staatsregierung erfolgte auf dieſe Fragen keine Antwort, wie denn 
der Herr Kriegsminiſter und ſein Kommiſſar ſich an der heutigen Verhand- 
lung überhaupt nicht aktiv betheiligten. 

Finanzminiſter v. d. Heydt bielt dem Referenten gegenüber den Geſetz⸗ 
entwurf in ſeinem vollen Umfange aufrecht. Er hielt die Erhaltung und 

üllung des Staatsſchatzes obne die von dem Referenten bezeichnete Ber 
chränkung und bis zur Erreichung einer Normalſumme von 40 Millionen 

hlr. für nothwendig. Eine Verminderung des geforderten Kredits könne 
er nicht zugeſtehen. 1 

Nach einem Vortrage des Korrefenten v. Lingenthal wurde die Sitzung 
1½ Ubr geſchloſſen und die Kommiſſion bis übermorgen (31. Aug.) vertagt. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Prüſung des Reichs⸗ 
wablgeſetzes bielt heute Vormittag von 10 Ubr ab wiederum eine Sitzung, 
um an dem ſchon durchberathenen Entwurfe einige bei der erſten Berathung 


pen werden die Beratungen in den ſtädtiſchen Kollegien fortgeſetzt. = a 


beanſtandete Punkte zu erledigen und die Ueberſchrift feſtzuſtellen. # 
Vertreter des Staatsminifteriums waren dieſelben Kommiſſarien wie ft 1 
nämlich der Abg. Landrath Graf zu Eulenburg und der Geh. Legationst 

Hepke, zugegen. . se bei 

Nach der erſten Berathung hatten ſich, wie früher ſchon mitgetheilt, mt 
der Brotofollverleiung bei dem zweiten Al. des F. 4, in welchem beſtim, 
wird, daß „verbüßte oder durch Begnadigung erlaſſene Strafen wegen ten 
tiſcher Verbrechen“ von der Wahlberechtigung nicht ausichließen, Bedente, 
über die Interpretation dieſer Beſtimmung hinſichklich der Chrenrechte ert, 
ben. Dieſer Zuſatz wurde deshalb einer nachträglichen Diskuſſion vorbebde 
ten, die in der heutigen Sitzung ſtattfand. Von einigen Mitgliedern eg 
Kommiſſion wurde der ganze Zuſatz für überflüſſig erklärt und von ande 
wurden Zweifel über ſeine Bedeutung reſp. Ausdebnung ausgeſpro enge 
Einer Aeußerung eines der Herren Regierungskommiſſarien, die St 
gierung ſei der Anſicht, daß nicht jede Folge eines politiſchen Vechrehen 
die nicht ſchon verbüßt oder nicht durch Begnadigung erlaſſen ſei, als 5 
die Beſtimmung dieſes Paragraphen beſeitigt vorauszuſetzen ſei, widerſh de 
chen die Abag. Simſon, Lette u. A. auf das Entſchiedenſte. Der §. 4 wu 
darauf unverändert beibehalten. 

Die Berathung ging 8 auf die Ueberſchrift des Geſetzes übeſ 
Referent Tweſten ſchlug vor, an Stelle der Ueberſchrift des Reents 
wurfs: „Wablgeſetz für den Reichstag des norddeutſchen Bundes zu Ich 
„Wahlgeſetz für den Reichstag zur Berathung der Verfaſſung und Einricheun 
des norddeutſchen Bundes“, damit von vornherein der Zweck und die Kom 
tenz der zu wählenden Versammlung deutlich ausgeſprochen würde. int 

„Im Laufe der ſich bieran knüpfenden Diskuſſion ſprach fich die allgeme!" 
Meinung dahin aus, daß alle Beſchlüſſe jenes Parlaments, ſo weit ſie Tue 
ßen betreffen, erſt dem preußiſchen Landtage zur Genehmigung vorge, 
werden müſſen, und daß der Art. 118 der preußiſchen Verfaſſung, der eigen 
Vorbehalt zu Gunſten der Unionsverfaſſung enthält, auf die Veſchaaſſe 
Verſammlung des norddeutſchen Bundes gar keine Anwendung findet, 00 
Abg. Lette ſtellte das Amendement, den vom Referenten beantragten u 
in den $. 1 zu ſetzen, die Ueberſchrift aber fo zu belaſſen, wie fie im tui 
rungsentwurfe ſteht. Der $ 1 ſoll biernach lauten: RN. 

Zur Beratbung der Verfaſſung und Einrichtung des norddel 
chen Bundes ſoll ein Reichstag berufen werden. Wähler ıc. m 
„Die Regierungskommiſſarien batten gegen eine ſolche Hinzufuchech 
nichts einzuwenden. Der Zuſatz Tweſten wurde mit dem Amendement bel 
angenommen. — Durch dieſen Zuſatz wird der rein berathende Charakter N 

zu berufenden Verſammlung beitinmt ausgeſprochen. — Die Berathung wu 
* geſchloſſen, Abg. Zweiten auch zum Referenten für das Plenum * 

tätigt und mit der Abfaſſung eines ſchriftlichen Berichtes beauftragt: 
Schluß der Sitzung nach 2 Uhr. us 

— Die Kommiſſion zur Prüfung des vom Abg. Schulze eingebrachh 
Geſetzentwurfs über die prwatrechtliche Stellung der Genoſſenſchaften 0 A 
beute Vormittag von 10 Uhr ab ihre zweite Sitzung. Das Staats miniſteril 
war durch dieſelben Kommiſſarien vertreten, wie in der erſten Sitzung, 
Diefelben betbeiligten ſich beute an der materiellen Diskuſſion und hielten den 
Standpunkt der Regierung in Betreff des Vorbebaltes der Konzeſſion, 
n ben eee Aufſichlsrechtes durch die Oberpräfidenten über die Genoſſel 

. Die Kommiſſton verwarf indeſſen das von der Regierung aufachtell 
Princip, änderte ganz im Sinne des Antragſtellers die betreffenden 33 w 
von der Regierung in der vorigen Seſſion dem Herrenbauſe bierllber vor 
legten Geſetzes ab, und nahm im Uebrigen die einzelnen 88 des Cietetie . 
wenigen redaktionellen Aenderungen an. — Bemerkenswerth iſt eine Net 
rung des Regierungs⸗Kommiſſarius, daß es noch gar nicht ſeſſtöne 
ob die Regierung denſelben Entwurf, wie in der vorigen Seſſion, M 
legen werde. — Die Kommiſſion berieth beute circa die Hälfte des Geſetzel⸗ 
ak an und vertagte ihre Sitzung nach 2 Uhr auf morgen, Donnertt® 

en % 
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Lokales und Provinzıelles. 
Poſen, 30. Auguſt. Ueber den Empfang unferer Tri! 
wollen in die Details derſelben nicht eingehen, ſondern beſchränken Ul 
auf die Mittheilung, daß eine gemiſchte Kommiſſion unter dem Vol 
eines der beiden Herren Bürgermeiſter gebildet iſt, welche den früher bekauß N 
gewordenen Vorſchlag, die Truppen öffentlich zu ſpeiſen, ſehr weſenlli 
modifieirt hat. Nach dem jetzigen Plane ſollen den Truppen abtheilun "| 
weiſe entſprechende Geldbeträge überwieſen und ihnen deren Verwendull 
zu einem Mahle überlaſſen werden. Das Projekt hat vor dem früher 
namentlich den Vorzug, daß der koſtſpielige Aufbau der Zelte wegfalll“ 
würde. Aber wir erlauben uns, geſtützt auf das Reſultat mancherlei 
ſprechungen, einen dritten Vorſchlag. Es ift ins Auge zu faſſen, nicht blos 
daß die Soldaten eine gute Mahlzeit erhalten, ſondern daß ſie ein Feſt beh 
hen, an welchem unſere Bürgerſchaft vollen Theil nimmt. Der gemeil, 
ſchaftliche Genuß iſt für beide Theile das weſentliche Zubehör des Feſte' 
Viele, ja wohl die meiſten Familien würden an jenem Feſttage mit gr 
den einige Soldaten als Gäſte an ihren Tiſch nehmen. Es könnte ihn 
hierin ſelbſt die Auswahl gelaſſen werden. Alle Meldungen wären ol 
der Kommandantur oder an einer ſenſt zu bezeichnenden Stelle anzub il, 
gen und auf Grund derſelben förmliche Billets auszufertigen. Die Man 
ſchaften, welche nach Schluß dieſer Meldungen übrig blieben, (und 
würden nicht viele ſein) würde der Magiſtrat übernehmen. Selbſt pol 
niſche Familien würden ſich genugſam beteiligen, wenn ihnen überlaſſc 
bliebe, ſich polniſche Mannſchaſten als Gäjte zu erbitten. So hätten mi 
ein wirkliches Empfangs- und Verbrüderungsfeſt, und der Magiſtrat lil 
nicht Gefahr, ſeine beträchtliche Geldforderung einer vielleicht langwierige 
Debatte ausgeſetzt zu ſehen. 

— Der „Dziennit poznanski“ widerruft durch Abdruck einer ihn 
von Sr. Excel. dem Herrn General von Steinmetz zugegangenen Erll 
rung ſeine früheren, rückſichtlich Sr. Exzellenz gethanen beleidigen 
Aeußerungen und ſteht nicht an, offen ſein Bedauern darüber auszuſple, 
chen, daß er ſich durch eine irrige Mittheilung der „Schleſiſchen Ztg.“ 10 
jenen Bemerkungen habe hinreißen laſſen. 

E lCholera.] Am 28.29. Auguſt c. erkrankten im Civil 12 
ſtarben 6. Beſtand am 29. Auguſt c. im Stadtlazareth 20, im Militäl“ 
. f y 
—[Dampfbäder.] Wenn irgend eine nützliche Einri im 1. 
blikum geringe Würdigung findet, ſo ſind es die Bun beder en we 
thätige Wirkungen bei Geſunden und Kranken trotzdem fait allgemein ane 
kannt werden. Das Poſener Publikum zeigt ſich dei dieſer Einrichtung wi 
fo vielen andern in feiner Eigentbümlichkeit: fo lange es in der Stadt 
einem allgemein befriedigenden Dampfbade fehlte, ſchrie es über den füplbar! 
Mangel und die Notwendigkeit eines ſolchen Bades; als aber Hen 
Biſchoff mit ſchweren Koſten in der Mühlenſtraße vor einigen Ja n 


ſeine römiſchen Bäder eingerichtet und höchſt bequem ausgeſta wg 
natürlich dem . glänzend abgebolfen, aber 15 erſcwinde 
kleine Anzahl von Perſonen frequentirte ſeitdem die Biſchoff'ſchen 105 
miſchen Bäder. Und doch werden die Anſprüche in jeder Hinſicht in dieſch 
Bädern befriedigt. Wie wohltbätig die römiſche Vabeweiſe dieſe art 
Tranſpiration im heißen, feuchten Raume, die darauf folgende alla 
lige Abküblung mittelſt lauen und immer kälter werdenden Waſchungen u it 
abermalige Erwärmung bis zum natürlichen Zuſtande in Decken, — W 
mohlthätig dies wirkt, weiß Jeder, der das Baß befucht hat. In sehr viele. 
leichten Krankheiten, namentlich auch in leichten Cholerafällen, wie es Beh 
lauer Aerzte ganz beſonders empfehlen, ift die Wirkung eines ſolchen Damp 
bades an Bon heitfeäftig fer 
„ Sturz.] Von dem Lagerboden der M. ſchen Fabrik ſtürzte gell 
ein Arbeiter in den unteren Raum der Fabrik hinab = en Baar einen 


rm; 
X Neutompsl, 27. Auguſt. „ Adreſſe 
Die am 8. d. M. hier abgehaltene ande, 2 Be 1a berei 
früher berichtete, der Predigtamtskandidat Tittel die Stinmenmebrbeit $ 
(Fortſetzung in der Beilag 


202. Donnerſtag, 
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s joll von der Mebrheit derjenigen Kirchengemeindemitglieder, welche für 
en bieſigen Pfarrverweſer Reylaender ſtimmten, wozu namentlich die ſtäd⸗ 
iſche Gemeinde mit böchſt wenigen Ausnahmen zählt, gegen die Gultigkeit 

dieſer Wabl proteftirt worden ſein, indem das Wablreſultat die Folge geſetz⸗ 

widriger Wahlbeeinfluſſungen ſei. Auch wären, ſo verlautet, mehrere Peti⸗ 
tionen, unter anderen eine von meiſt ſämmtlichen Frauen und Jungfrauen 
ieſiger Stadt unterzeichnete, um definitive Uebertragung der Pfarre an den 
arrverweſer R. dem königlichen Konſiſtorium übermittelt worden. Auf 
Hrund dieſer Gerüchte fieht man der Entſcheidung des königlichen Konſiſto⸗ 
riums in diefer Angelegenbeit hier mit größter Spannung entgegen. — Vor 
kürzerer Zeit cirkulirte bierſelbſt eine Glückwunſch⸗Adreſſe an Se. Majeſtät 

En König, welche ſich gewiß reichlicher Namensunterzeichnungen zu erfreuen 
aben wird. a 5 - 

D Kreis Bleiben, 27. Auguft. [Diebſtahl!] Ein frecher Dieb⸗ 
ſtahl wurde unlängſt auf der Chauſſeeſtrecke zwiſchen Pleſchen und Oſtrowo, 
unweit des Dorfes Gorzno, ausgeführt. Zu einem Fuhrmann, der eine 
gadung Salz nach Oſtrowo fuhr, geſellte ſich zur Nachtzeit ein unbekanntes 

ndividuum und ließ Sich mit ihm in ein Geſpräch ein. Nachdem der Un 
bekannte eine Zeit lang neben dem Wagen bergewandert, bieb er plötzlich die 
tränge durch, jo daß der Wagen augenblicklich ſteben blieb. Der Fubemann, 
das Kritiſche ſeiner Lage einfehend, ſprang ſofort vom Wagen, und da fiel ſein 
uge auf noch andere fünf Kerle, welche ſich ganz gemüthlich jeder mit einem 

Sack Salz beluden und dann das Weite ſuchten. An eine Verfolgung war 
nicht zu denken, da dieſe Sechs gewiß nicht gelinde mit dem einzelnen Ver⸗ 
olger umgegangen wären. i N 

l 8 Shrism, 27. Auguſt. Geſtern verweilte der Herr Oberpräſident 

v. Horn nebſt Familie hier einige Stunden. Derſelbe war nur in Angele⸗ 
genbeiten des zu erbauenden neuen Gymnaſialgebaudes gekommen und beſab 

in Begleitung des Landratbs, des Bürgermeiſters und der beiden Geiſtlichen 


„ 
ao 


hielt, ift noch heute häufig Gegenſtand privater und öffentlicher Diskuſſton. 


die zu dem projektirten Bau vorgeſchlagenen Plätze. Nach vielfachen Bera⸗ 
thungen ſoll ſich auch der Herr Oberpräſident für den ſtädtiſchen Schulplatz 
entſchieden baben. Dieſer Platz gehört der Stadt, wurde bisber jedoch von 
den beiden chriftlichen Konfeſſionsſchulen für ſich beanſprucht. Es ſcheint 
wohl dieferhalb ſchon eine Einigung ftattgefunden zu haben, wodurch der 
Bau um einige tauſend Thaler billiger wird, da die anderen vorgeſchlagenen 
Plätze mit 3—5000 Thlr. angekauft werden müßten. Da das neue Gebäude 
in großartigem Styl erbaut wird, auch der Schulplatz in einer belebten Straße 


liegt, ſo dürfte es für die Stadt wohl eine Zierde mit ſein. Nur wird ſich 


ein Uebelſtand nicht befeitigen laſſen, der darin beſtebt, daß das neue Gebäude 
nur 30 Fuß mit dem einen Flügel von der alten Elementarjchule entfernt iſt, 
mithin einige Klaſſen in beiden Häuſern etwas Mangel an Licht haben. 
Unſer Gymnasium ift bereits ſeit einem halben Jahre ein königlich⸗ſtädtiſches 
geworden, wodurch der Stadt hinſichts der Beſoldung der Lebrer ein bedeu⸗ 
tender Vortheil geworden iſt. - 5 2 
Seit acht Tagen haben wir hier auch 18 verwundete preußiſche Krieger 


und wiederum noch einige öſtreichiſche Leichtverwundete in dem bieſigen Laza⸗ 
reth und der Kaſerne. . . 

Am 7. September wird das Erſatz⸗Geſchäft zum zweiten Male bier ſei⸗ 
nen Anfang nehmen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. Auguſt. 2 75 
MxLIus' HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Schmidt, Leſſer und Steinitz 
aus Berlin, Wünnenberg aus Dülken, Sterly aus Bielefeld, H. und 


F. Boas aus Schwerin, Müller aus Millersrub, Volle aus Zelle, 
Bi aus Landsberg, Friedländer aus Schwerin und Kinne aus 


Altena. 

OEHNIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Golkowski aus 
Siekierek, Falkowski und Rentier Drzewicki aus Pacholewo, Frau 
Mrozinska nebſt Töchter aus Brechlin, die Kaufleute Gebr. Jäger 
aus Cottbus, Heilmann und Schleſinger aus Berlin. 

TILSNER’S A0 TEL. GARNI. Die Kaufleute! 
aus Breslau, Rendant Warminski aus Prafzki, Direktor Mohn⸗ 
haupt aus Elberfeld, Bankrendant Berger aus Elbing, Poſtkaſſen⸗ 
Kontroleur Tybuſch aus Poſen. * 7 

BERWIG’S HOTEL DE ROSE. Die Kaufleute Pötſch aus Leipzig und Can⸗ 
heim aus Berlin, die Gutsbeſitzer Graßmann aus Kurnik und Mül⸗ 
ler aus Ruſzkow, Rittergutsbeſitzer v. Gorzenski aus Smilowo. 

STERN’S HOTEL DE L.EURO PE. Die Rittergutsbeſitzer v. Mycielski aus Po⸗ 


dler aus Berlin, Großmann 


fen, Gräfin Dombska nebſt Tochter aus Kolaczkowo und v. Kwilecki 


aus Bromberg, Rentier Schmidtchen aus Brandenburg, die Kauf⸗ 
leute Bamberger aus Düren und Bendix aus Landsberg. > 
SCAWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Bakowski nebſt Frau aus Skot⸗ 
nik und Colle nebſt Frau aus Jankowo, Wirthſchaftskommiſſarius 
Wittwer aus Gay. f 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Breza aus Wieckowice, Cblapowski aus Broni- 
kowo, Gräfin Kwilecka aus Oporowo und Gräfin Kwilecka aus 


Dobrojewo. 
KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Meyer aus Ble⸗ 
ſen, Roſenſtock aus Bojanowo, Zerenze aus Rogaſen, Katz nebſt 
Sohn aus Janowitz, Türk nebſt Sohn und Cohn aus Wreſchen. 
EIGHENER BORN. Seilermeiſter Riſch aus Czechanow, Bäcker Rotholz aus 
Nyczywol, Handelsmann Glück aus Santomysl, Handlungskommis 
Jacobi aus But, Geſchäftsmann Roſenbaum aus Mrowino. 


Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt beute . 
unter Nr. 881. die Firma Hugo Freier 
zu Poſen und als deren Inhaber der 
Kaufmann Hugo Freier daſelbſt. 
unter Nr. 882. die Firma Fr. Sturtzel 
zu Poſen und als deren Inhaber der 
Kaufmann Friedrich Wilhelm Con⸗ 
3 ſtanz Sturtzel daſelbſt 
eingetragen. . ö 
ofen, den 28. Auguſt 1866, 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekannt N machung. 


Staats zu erſehen. 


Königl. Preußiſche landwirtöfchaftliche Akademie 
bei Königsberg in Pr. 

Das Winterſemeſter beginnt am 15. Oktober c. 

Der ſpezielle Lehrplan iſt aus den Amtsblättern der königl. Regierungen des 


Der Mentzel⸗ v. Lengerkeſche Kalender enthält nähere Nachrichten über 
die Akademie und deren Einrichtungen; auch iſt der Unterzeichnete gern bereit, darüber 
auf Anfragen weitere Auskunft zu ertheilen. 

Waldau, im Auguſt 1866. 


Der Direktor 
gez. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Fiſcherei Nr. 17. ift eine Büdcrel ubjtzitberzeugen. Der biefige Arzt genügt den Be⸗ 
Wohnung vom 1. Oktober ab zu vermiethen. dürfniſſen der Umgegend und des kleinen Städt- 


Waldau. 


Eine möbl. Stube für einen auch zwei Her⸗ſchens vollkommen und wird ihnen genügen, 
ren iſt vom 1. Sept. ab Waſſe 
miethen; zu erfragen in der Schule. 


Waſſerſtr. 25. zu ver- auch wenn die Cholera bier ausbrechen ſollte, 
ſſerſtr r ja, wir halten denſelben ſogar, trotz ſeiner 


Im Hauptgebäude der kal. Louſſenſchule it 
ein Laden mit Fowbioieinbe e vermiethen. 


kranken Beine, noch für kräftig genug, um der 
Schlange der Dummheit und Bosheit den Kopf 
zertreten zu können. Ihre heißen Wünſche und 


r. Bart. die Furcht vor der Cholera find Ihnen zu 


Breslauer. 22.9 Tr. it ein f. m.. verm. 
Dominikauerſtraſſe I., Parterre, iſt eine 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche nebſt Zu⸗ 
bebör vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt bei J. V. Hiattawätz. 


Kopfe geſtiegen, wir rathen Ihnen daher, ſich 
das Gräve'ſche Präſervativ, durch deſſen Der 
kanntmachung im „Dziennik“ Sie ſich ein ſo 
großes Verdienſt um das Allgemeinwohl erwor⸗ 


Berlinerftr. 16. ift eine berrſchaftliche Woh⸗ 
nung nebſt Stallung zu vermiethen. 


ben haben, doch ja vorräthig 5 halten, denn 
ehe der lahme Arzt bis in Ihre Wohnung 
käme, könnten Sie ja ſchon todt ſein, und das 


königl. Oekonomie⸗Rath 
L. Wagener. 


Die unterzeichnete Berginſpektion 
ift gegenwärtig und bis zum Wieder⸗ 
beginn der Winterlieferungen im 
Stande, einige Quantitäten beſter 
Stück, Nuß⸗ und Kleinkoh⸗ 
len abzugeben. Der Preis derſel— 
ben beträgt: 

3 Sgr. pro Centner Stückkohlen, 

1 Sgr. 6 Pf. pro Centner Nuß⸗ 

kohlen und 

1 Sgr. pro Centner Kleinkohlen 
loko Bahnhof Königshütte. 

Würfelkohlen ſind augen⸗ 
blicklich vollſtändig vergriffen. 

Die Lieferung erfolgt in ganzen 
Wagenladungen zu 165, 198 und 


J. Rietz. 


E. Leonhard und C. H 
Violoncello Herr Kammervi 
C. Rißſe ꝛc. — Honorar für 


Pudor. 


Bahnhof Moſchin. 


Conſervatorium für Muſik 


in Dresden, Landhausſtr. II. unter der artiftiichen Oberleitung des Hofkapellmſtr. Dr. 
an Bunt den 0 Oktober d. 
Streich- und Blasinſtrumente, Geſaug,; nb 
Orcheſterübungen, Muſikgeſchichte, Aeſt etik ze. Als erſte Fachlehrer ſind unter andern thätig: 


für Kompofition Herr Hofkapellmeiſter Dr. J. Ri 
3. & — 0 ® H. Döring, für Violine Herr k. Konzertmeiſter J. Lauterbach, 


rtuos F. A | n 
vollen Kurſus⸗100 Thlr., für 2 Unterrichtsfächer 60 Thlr. jähr⸗ 


lich. — Die aus dem Inſtitute bervorge 
muſiker in den k. Kapellen von Dresden, 0 
Petersburg ze. Pianiſten in Dresden, Petersburg, Moskau, 
k. Hofopernſänger in Dresden, 
währte Tüchtigkeit der Anſtalt. 


Achtzigtauſend Stück ſehr ſchöne Mauer⸗ 
ziegeln ſtehen preismäßig zum Verkauf auf 
dem Dominium Budzyn unmittelbar bei 
Verladung kann per 
Bahn oder per Kahn erfolgen. 


J. für Piano, Orgel, alle gebräuchlichen 
Harmonie, Kompoſition, Quartette, Enſemble, 


jetz, für Pianoforte die Herren Profeſſoren 


Kummer, für Geſang Herr Hofopernſänger 


Dominikanerſtr. Nr. 2. iſt eine Part. 
Wohnung von 2 Stuben und Küche zu verm. 


Eine möbl. Stube zu verm. St. Martin 58. 


wäre ein unerſetzlicher Verluſt nicht nur für 
Kröben, ſondern für die Pädagogik überhaupt 


und namentlich für den „Dziennik poznanski“. 
Seien Sie übrigens verſichert, daß, wenn 


Bäckerſtraßße Nr. 11. iſt im 1. Stock eineſ der jetzige Arzt in Kröben bleiben will, für 
freundliche, für ſich abgeſchloſſene Wohnung, ſein Auskommen vollſtändig geſorgt iſt und 
beft. aus Entree, 3 Stuben, Küche und 
behör vom 1. Oktbr. e. ab zu vermiethen. 
Näbere iſt im 1. Stock rechts zu erfragen. 

Ein großer Lagerkeller iſt fofort zu ver ⸗ 
mietben; näh bei Moritz Jeſſel. Waſſerſtraße. 
Ein Wirthſchafts Schreiber m 
findet fofort eine Anſtellung auf dem Domi⸗ 
nium Mrowino bei Rolietnica. 


u ſein wird. 
asß Viele Land⸗ und Stadtbewohner. 


Familien Nachrichten. 
Geſtern Abend um 7½ Uhr ſtarb plötz⸗ 


lich an der Cbolerg der Provinzial⸗ 
Steuer Sefretaiv Neugebauer. Er 


enen zahlreichen Künſtler, darunter Kammer: 
chen, Stuttgart, Schwerin, Strelitz, Moskau 
Hamburg, Philadelphia zc., 
Hannover, Darmſtadt, Karlsruhe 2c., ſprechen für die be ⸗ 
Vehrpläne Kratis und weitere Auskunft durch Direktor 


Die Gewehr⸗ 
und Waffen⸗Handlung 


Tüchtige Rockarbeiter 
finden een bei 
Tunmann, 


„Ein tüchtiger Expedient findet in meinem 
Schankgeſchäft vom 1. Oktober ab unter guten 
Bedingungen Stellung. 

Hartwig Kantorowice. 


war ſeit 1851 Mitarbeiter in der Regi⸗ 
ſtratur und ſpäter in der Rechnungskon⸗ 
trolle und ein biederer Kollege, der uns 


allen ſtets in liebevoller Erinnerung blei⸗ 
ben wird. 
Poſen, den 30. Auguſt 1866. 
Die Subaltern⸗Beamten der Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗ Direktion. 


Markt Nr. 55. 


Am 27. d. Mts. verſchied nach kurzem Lei⸗ 


von 
August Klug, Breslauerſtraße 3., 


220 Ctr. Inhalt gegen Baareinjen- 
dung oder Nachnahme des Geldbe— 
trages. 

3 Ctr. entſprechen ungefähr 
dem Inhalt einer Tonne. 
Königshütte, den 25. Auguſt 1866. 


abrik der Herren Gebr. 


Zur Herbſtheſtellung 
empfeble ich ſämmtliche Sorten Saatgetreide, 
Klee und Grasſaamen, eben ſo aus der 
Schickler 

nochenmehl, Superphosphate ꝛc., von 
reichem Gehalte, L „Kun Gargntie.Jhörner, Schrotbeutel, nebſt allen Arten engli⸗ 
U 


unkel, 


gr. Gerberſtr. 18. 


empfiehlt unter Garantie 
Zündnadel⸗ und Lefauchenx⸗Gewehre, 
Doppelflinten, Büchsflinten, Zündnadel⸗Da⸗ 
mengewehre, Salon: und Scheibenpiſtolen, 
Revolver, Terzerole. 
Ferner Jagd⸗ und Hübnertaſchen, Pulver⸗ 


ſetzten 


ſcher, franzöſiſcher Zündhütchen, Patronen 
und Ladepfropfen zu möglichſt billigen Preiſen. 


Königliche Berginſpektion. 
Freitag den 31. Auguſt 1866 von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab werde ich im Auftrage 
des königlichen Kreisgerichts auf dem Hofe des 
Gerichtsgebäudes verſchiedene Sachen öffent: 
lich meiftbietend gegen fofortige baare Zahlung 
verkaufen. a 
Wisniereski, Exekutions-Juſpektor. 


Verkauf 


Für Patienten bin ich wie gewöhnlich 

zu ſprechen Vorm. bis 10, Nachm. von 

von 2—5 Uhr. 

Dr. August Loewenstein, 

pr. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Graben Nr. 3B. Parterre. 


Drainage und Wieſenbau. 

Drainpläne und Ausführungen von 
drainage, die laufende Rutbe von 3 Sgr. 
bis 3 Sgr., bei 4 Fuß Tiefe, Wieſen⸗ 
Meliorationen, den Morgen von 5, Thlr. 
bis 50 Thlr., Wafferleitungen, Nivel⸗ 
lements und alle derartige Arbeiten über⸗ 
nimmt Unterzeichneter und führt dieſelben 
mit ſeinen Arbeitern ſchnell und aufs Beſte 
aus. — Atteſte und Empfeblungen aus den 
verſchiedenſten Gegenden ſtehen vielfach zur 
ispoſition, 


H. Gross, 


Drain⸗Techniter in Polniſch Wartenberg 
in Schleſien. b 


Breslau, 


er versehen 


Frankenſteiner 


Saatweizen 


(Kolben⸗Weizen, à Schfl. 86 — 
empfiehlt Br verfauft 87 Pfd.) 
Dominium Lubosin 


bei Pinne. 


le Lampen werden mit Pe 


troleumbre 


gg. 


Friedrichsstr, 33, 


In der Berlinerſtraße Nr. 12. (Eiſen), 
auf dem Hofe ſteht ein Pferd zum i iſt billig zu verlaufen. 
8.2211, 


Neue Erfindung. 


Königsgrätzer Kräuter-Liqueur 


zu Ehren der Schlacht von Königsgrätz jo benannt, iſt in Ori— 
ginalflaſchen à 10 Sgr. allein echt bei uns zu haben und wolle man 
ſich wegen Uebernahme von Niederlagen wenden an 


den 26. Auguſt 1866. 


Petroleum- Lampen 
von 5 Sgr. bis 10 Thlr., 


Petroleum, unverfälscht, pro Quart 9 Sgr., Milchpacht 


locken, Cylinder u. Doehte bei 
II. 


Dampfkeſſel 


wenig gebraucht, zu 4pferd. Maſchine 


Eine geprüfte Erzieberin der deutſchen, pol⸗ 
niſchen und franzöſiſchen Sprache mächtig, ge⸗ 
ı Alters und mit ſehr guten Zeugniſſenſ 1 
über Lebrgeſchick und bauswirtbſchaftliche Fä⸗ [einen pflichtgetreuen als ebrenwerthen Freund. 
bigkeiten verſehen, ſucht vom 1. Oktober e. ab 
anderweite Stellung durch 
Boeittiger, g n 
Kr. Ger. Kalkulator in Poſen, Wilbelmsſtr. 16.]nur der Liebe und Hochachtung für denſelben 
Ein unverb. Wirthſchafts⸗Inſpektor ſucht Au 
zum fofortigen Antritt eine ſelbſtſtändige Stel ⸗ 
lung, Offerten werden unter Chiffre G. 4. 
100. poste restanto Poſen erbeten, 


Ein junger Mann, Sekundaner, kann unter 
günſtigen Bedingungen in meiner Apotheke alsſin Berlin, Kaufmann K. Fr. Bethge in Bran⸗ 
Lehrling eintreten. N 

Gustav Reimann in Poſen. [Mendrzyk in Berlin, Ober ⸗Regierungsrath 


dm ar Kreisgerichts⸗Sekretair Albrecht hier- 
jelbft. 
In dem Verſtorbenen verloren wir ſowohl 


Indem wir ihm ehrend dieſen Nachruf zollen, 
glauben wir in engeren als auch weiteren Kreiſen, 
in denen er bekannt und befreundet geweſen, 


fluß gegeben zu haben. 
1 den 29. Auguſt 1866. 
Die Subalternbeamten des Kreisgerichts. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Todesfälle. Frl. Clara v. Hermensdorff 


denburg a. H., Kandidat des Predigtamts 


äheres durch G. Spieler, Polniſch⸗ 


Caesar Mann's 


Vermiethungskomtoir Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
empfiehlt für Herrſchaſten tüchtige und brauch⸗ 
bare Wirthſchaftsinſpektoren, Wirtbichafterin« 
nen, Kammerjungfern, Stubenmädchen ꝛc. 


und Rittergutsbeſitzer Julius v. Haeften in 

Kaſtel zu Goch: 72-0 52 8 
Kellers Sommertheater. 
Donnerſtag, Extravorſtellung u 7½ Sgr.: 
rziehungsreſultate, oder: Guter und 


Fein doppelt 


Berlin. 


Für mein Leder⸗Engrosgeſchäft ſuche ich 
einen Lehrling mit guten Schulkenntniſſen. 
Leopold 


ſchlechter Ton. Luſtſpiel in 2 Abtheilungen 
von C. Blum. — Der letzte dumme Streich. 
Luſtſpiel in 1 Akt von C. A. Görner. — Der 
Weiberfeind. Luſtſpiel in 1 Akt von Benedix. 

tag, Extravorſtellung a 5 Sgr.: 


Heilbronn. 
Kloſterſtraße 44. 


— 


Eine geprüfte 0 
noch in Stellung, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
prüchen zum 1. Oktober eine Stelle bei klei · 
neren Kindern. Gefällige Offerten werden er⸗ 
beten unter der Adreſſe: Hrn. Rektor Reiche 
in Pleſchen. 


Erzieherin, gegenwörtio Ein delltater Auftrag. Yuftfpiel in 1 


cher. — Nummer 777. 


Otto Unger & Sohn, 


Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik, 
Friedrich⸗-Wilhelmsſtraße 2 b. 


ſenen 


ihre etwaigen 


„Es wird eine Milchpacht geſucht; das Nü- 
bere in der Expedition der Zeitung. 

wird geſucht. Zu erfragen 
Büttelſtraße L. im Keller. 


Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe 
134. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts 
bis zum 7. September d. J. Abends 6 Uhr 
planmäßig geſchehen, 

Poſen, den 30. Auguſt 1866. 

Der königliche Lotterie-Obereinnehmer 
Bielefeld. 


vertheilt. 


0 


a0pof uodun 


1 


31 uopıom z 


Graben 3B. iſt eine Wohnung von 5 im⸗ 
mern 2. Etage und eine Wohnung von 2 Bim⸗ 
mern vom 1. Oktober zu vermietben. 


lug. 


Bekanntmachung. 
„Die unbekannten Gläubiger der in Schwer" 
ſenz verſtorbenen Karoline Janieka, gewe⸗ 
Wirthin des Oberamtmanns D. Burg. 
hardt, werden aufgefordert, binnen 8 Tagen 
igen Anſprüche an den Nachlaß beim 
anzumelden, widrigenfalls der. mſchen Sängergeſellſchaft. 


Unterzeichneten 
ſelbe obne ihre Berückſichtigung den Nachlaß 


Goͤrtatowo bei er 
„Auguſt . 
am 27 Auguſß — 


Lamberts Garten. 
Großes Konzert. 
Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. Förster. 


Lamberts Salon. 


Heute Donnerſtag Konzert der Moſer⸗ 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 2¼; Sgr. 


Volksgarten. 


Das zu geſtern ue Benefiz⸗Kon⸗ 
-Izert findet bei günſtiger Witterung heute 
Donnerſtag ſtatt. Emil Tauber. 


Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 


kleine Gerberftrafe Nr. 7. 


Anfang 5 Uhr. Entree 1½ Sgr. 
H. Fehrte. 


— m reren 


Börfen - Telegramme. 
Berlin, den 30. Auguſt 1866. (Wolfl’s telegr. Bureau.) 


Not. v. 29. Not. v. 29. 

Roggen, matt. | Tee rn 
St Sli. da 45 aus teſchuldſcheine 2 

aatsſchu 5 
Spiritus Mater. Neue Poſener 4 er 
Auguft:Septbr. ... 14 14½ ] Pfandbriefe 9 91 
rg ⸗Oktbr. . 14 1474| Ruſſiſche Banknoten 74 74 
Näböl, ſuſtlos. Kun. Pr.⸗Anl., alte 83 83 
Auguſt⸗Septbr. . . 12 12 do. do. neue 808 80 
Septbr.⸗Oktbr. . . 12 12 


Kanalliſte: Nicht gemeldet. 
Stettin, den 30. Auguſt 1866, (Marense & Maass.) 


Not. v. 29 Mot. v. 29. 
Weizen, Ne r Nüböl, matter. f 
Sehr: 8 5 „„ 64 504 Septbr.⸗Oktbr. . 12½ 12 
r.⸗Nopbr. 665 66 Ste 1867 . 12 12 

ee 1887 66 66 el bebauske, 

oggen, ber, Septbr.⸗Oktbr. 13 13 
Septbr.⸗O 8 4335 Oktbr. Novbr. 1 En 
Oktbr. hr RR er Frühjahr 1867 . . . 14 

Frühjahr 1867 48 43 


Pörſe zu Poſen 
am 30. Auguſt 1866. 


Fonds. Poſener 4% 17 * 90 Gd., do. Rentenbrieſe 90 
Gd., e Banknoten 744 G 
is ae [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Auguſt 40 Br. u. ar 
Aan eptbr. 40 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 404 Br. u. Gd., Herbſt 40 
Br. u. Gd., Oltbr.⸗Novbr. 40 Br., 394 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 40 Br., 39% G5 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 „% 280 (mit Faß) gekündigt 
aa Quart, pr. Auguſt 13% Gd., Septd r. 131 Gd., » Br., 1775 
101 8 Gd., 1 8 Novbr. 13 Br. u. Gd., Dezbr. 13% Br., Januar 1867 


Br. u. G 
Produkten = Börfe, 

Berlin, 29, A Wind: SSW. Barometer: 27°. 
meter: früh 15° itterung: Abwechfelnd regnigt. 

Weizen in Toto blieb ſchwer verkäuflich, indeß waren Preiſe behauptet. 
In Terminen wurde zu ziemlich unveränderten Preiſen wenig gebandelt. 

Dem Roggen⸗Effektivhandel wurde von keiner Seite größere Aufmerk⸗ 
famkeit als in den letzten Tagen zu Theil. Der Umſatz beſchränkte ſich faſt 
nur auf Kleinigkeiten, für welche allerdings feſte Preiſe bezahlt wurden. 
Termine . wiederum flau und etwas billiger, als ſie geſtern geſchloſ⸗ 
ſen Viren Kaufluſt, bauptfächlich allerdings einſeitig, erlangte im weite⸗ 
ren Verlaufe die Oberhand und ſchloſſen demzufolge die Kurſe faſt ganz wie 
geſtern. Gekündigt 5000 Ctr. 

; 8 * in date and unverändert. Termine zu behaupteten Preiſen wenig 

gehandelt 

Rüböl machte ſich in effektiver Waare und per dieſen Monat knapp 
und brachte beſſeren ee während die anderen Termine fich nur gut be 
baupteten und feſt ſchloſſen. 

Spiritus hat ſich im 11 8 wenig verändert und ſchloß auch 
faſt ganz wie geſtern. Gekündigt 20,000 Quart. 

Weizen p. 2100 Pfd. loko 50—74 Rt., bunter poln. 67 Rt, feiner 
ge do. 72373 Rt. ab Bahn bz., Auguſt 64 Rt. Br., Septbr.⸗ 


Thermo: 


X. 6; J hr ⸗Novbr. 623—63 bz., Novbr.⸗Dezbr. 63 

t. nominell, Frühjahr d 
Rog 3 2000 BR. loko 80,/82pfd. 464 Rt. ab Bahn und ab Kabn, 
J fei ühle bz, und mit 3 Rt. 1 915 Auguſt getauſcht, 
en 80 JSipfd. im Kanal 464 Rt. bi. 1 . für die 
nan t 45 Rt., pr. dieſen 1. —.— 4 46 Gd., 


a0 aha bz., Septbr.⸗ Kun 2 
Ye -Kopbr. Ar ent a} N a 45 bz. i 10 En bz. u. 
2 21 Br. Seübjabr — a 4 bz. 


6 


Hafer p. 1200 Pfd. lolo 23 4 27 Rt, ſchleſ. 25 a 26 Rt., poln. 244 

8 1 b 25 a 4 Rt. ab Bahn 857 Auguſt 243 Rt. fe 7 . 
. 24 Rt. rent . 15 Diite 234 bz., Oktbr.⸗Novbr. d 

Nödl ⸗Dezbr. 234 Br., Frühjahr 24 

Gerſte p. 1750 Pfd. 7 und he 38-44 Rt. 

„Erbſen p. 2250 Pfd. Kochwaare 1 Nee 5065 Rt., Koch; 
waare Bi Rt., Mittelwaare 554—57 R 1 

Oelſgaten. Winterraps 28 Hole 91 t., feiner do. 85 Rt., 
ſchleſ. 89 Rt. P. 1800 Pfd. Winterrübfen uckermärk. 82 a 83 Rt., pom⸗ 
ach und mecklenburger 834 a 843 Rt., ſchwimmend 84 Rt. p. 1800 


Ruböl p. 100 Pfd. lofo 127 Rt. 4 range für die Kün⸗ 
digungen —, pr. dieſen Monat 1281 130 Auguſt⸗Septhr. 124 bz., 
Septbr.⸗Oktbr. 124 a ½ bz. A 12 24 Gb. Oktbr. Novbr. 124 bz., 

p. 100 Pfd. netto lolo obne Faß 145 R 


N » Dezbr. do,, April: 
Leinb 
Spiritus p. 8000 % Tralles loko obne 0 14% a 15 Rt. bz., 
a 15 u Künbioungen 144 Rt., pr. dieſen Monat 145 a n 
1 7 Bon Gd dacht do., ee »Dftbr. do., 
Ollbr. dovbr. 144 a Ya a 1 bz. „Nopbr.⸗Dezbr. 85 4 ½% A f 
bz. u. Br., 144 Gd., April⸗Mai 127 a 1 a W bz. (B. B. Z.) 
Stettin, 29. Bun 65 n cer ee n 
0 R SW. 


War leicht bewölkt, Barometer: 28“ 2, 
Weizen bee i000 p. 85pfd. gelber BIT 15 100 Fe RL. 62— 


65 ua, 5 855 5 aber 52 255 uſt 701—4 0 tbr. -Dftbr. 
7000 5 ie ul, Auguſt⸗ 


ie = 5 
8255 1. pl p. 2 
Seibt. „ Septbr. - 7 Eu Nod. ah. $ 2 N ovbr.⸗Dezbr. 


43 b übja 
u Beine ten 117 eher, 39-41 Rt. bz., Oderbr. 385—89 Rt. 


Winterrübſen geſtern pr. Septbr.“ Oklbr. 824 Rt. bz. 
Beute Landmarkt: 
eizen oggen Gerſte Hafer re 
65—69 43—45 37-51 26—28 49-56 Rt. 
Heu 10-15 Sgr. Strob 8-10 Rt. 


Rüböl wenig verändert, um 124 Rt. Bi, 4. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 


121, Var bz., Oktbr. 121 bz., Oktbr.⸗Novb 
Spirins wenig 8 u obne aß 45 Ri. bz., pr. 8 = 


bz., Aug.-Septbr. und Septbr.⸗ Oftbr, 14 Br., 18 5 5 br 144 B 
Angemeldet: 100 Wiel Weizen, 100 Ctr. Rü 10,000 Quart 
Spiritus. are Stg.) 


Breslau, 29. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗ F 

Roggen (p. 2000 Pfd.) unverändert, pr. August 413 Br., Auguſt⸗ 

Septbr. 40 Gd., Septbr.⸗ um und Oktbr.⸗Novbr. 104 bz., Novbr.⸗ 
Dezbr. 404—4 b;, April» Mai 41 bz. 

AU br. Auguſt 59 Br. 

Gerſte pr. Auguſt 393 Br. 

Hafer pr. Auguſt 35 Br. 

Maps p. Auguſt 96 Br. 

R üböl fefter, gef. 100 Ctr., lolo 113 Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗ 
Septbr. 114 Br. 113 Gd., Septhr.“ Oktbr. Oktbr. A und Nopbr.⸗ 
Veit 115 b3., Bezbr.⸗ Januar 114 bz, April⸗ Mai 113 

Spiritus wenig verändert, gek. 15,000 Quart, 1005 12 bz., 144 Br., 
11 — Gd., pr. Auguſt und Aug.⸗Septbr. 14 Br., Septbr. Oltbr. 134 — 
1347 bz. Oktbr.⸗Novbr. 134 Gd., er -Dezbr. 134 Br. 
Zink fed ohne Umſatz. Die Börfen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 29. Auguſt 1866. 


feine mittel ord. Waare. 

Weizen, weißer . 5 —85 75 66-70 Sar. 

d elber alter 77-80 74 6842 ͤ 
ele gener 3-5 71 680 / 
Roggen alter . 7 
do. neuer 52—53 51 4850 8. 
Gerste. 4345 41 38-40 ( 
Hafer, alter . — 29 28 — 26 2 

„00: neuer. 26—27 25 — U ⸗ 

Erbien . 60-62. 56 50—53⸗ 


85 


audelskammer ernannten Kommiſſion 
arktpreiſe von Raps und Rübſen. 


202 190 176 Ser. 


Notirungen der von der 
5 eſtſtellung der 


Rüben, Winterfrucht 184 174 162 = 
Dot 0 Sommerfrudt . TE N p. 150 Pfd. Brutto 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Magdeburg, 29. Auguſt. Weizen 60-64 Thlr., Roggen 48-51 
Thlr., Gerſte 38—45 Thlr., Hafer 2529 Thlr. 

Kartoffelſpixitus. Lokowaare böber bit, Eye unverün 
dert. Loko obne Faß 153 Thlr. bz., pr. ke ee blr., pr. Auguft— 
Septbr. 15 Thlr., Septbr. zum 14% 328 blr. p. 18500 Pet. mit Ueber⸗ 
nahme der Gebinde à 14 Thlr. 00 Qua 

Rübenſpiritus feft. ole feilt, pr. Salbe 1 Ri ER 

g. 

Bromberg, 29. Auguſt. Wind: Stürmiſcher 85 Witterung: 
Schwül. Morgens a arme. Mittags 23° Wärm 

Weizen, alter ganz geſunder 128—133pfd. bol. (88 Pfd. 24 Lth. bis 87 
Pfd. ollgewicht) 66— 70 Thlr., feinſte Qualität je nach Farbe 1—2 1 
über Notiz, weniger ausgewachfen 122—127pfd. boll. (79 Pfd. 27 Lth. bi 
83 Pfd. 5 Itb. Zollgewicht) 48—54 Thlr. ſtark ausgewachſen 40-45 Thlr. 
eizen, friſcher 5 boll. (81 Pfd. 6 tb. bis 89 Did, 24 Kb. 
S l 60-64 Tblr., 129—181bpfd. doll. (84 Pfd. 14 Lb. bis 85 Pfd. 

3 th. Zollgewicht) 65—68 Ele. 

Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 41—42 Thlr. 

Große Gerſte 3840 Thlr., 51 70 Qualität 1-2 Thlr. über Wi. 

Date. Se p. Wſpl. 4345 Tblr. Kocherbſen 46—48 Thlr. 

afer p. Schffl. 25—30 Ser. 

Rübſen und Raps ohne } fuhr, 

Spiritus 151 Thlr. p. 8000 % Tr. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg, 29. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 e Getreide- 


(Bromb. Ztg.) 


3 Weizen lofo beachteter, gi f Texmine höber Septbr.⸗Oktbr. 
5400 Pfd. netto 127 Bankothaler Br., 12 8 Web . -Movbr. a 

Br., 116 Gd. Roggen loko Sar pr. c 05. 

Brutto 71 Br., 70 Gd., pr. Septbr.⸗Oktbr. 69 Gd. Oel Se 

Auguft 26, pr. Oktober 264, pr. Mai 264. Naffre ruhig. Die heute 

eingetcoffene Depeſche aus Rio de Janeiro machte keinen 7 1 in 

verkauft 1000 Ctr. pr. Ps ⸗Oktbr. zu 13 Mk. 11 Sch., 1000 Ctr. pr. 


Oktbr.⸗Novbr. zu 13 Mk. 12 Sch. — Regenwetter. 


London, 29. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Neuer eng‘ 
liſcher Weizen zu höchſten Montagspreiſen verkauft, ruſſiſcher gefragter. 
Hafer einen halben Schilling theurer. — Regen. 

Amſterdam, 29, Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weir 
zen en unverindert, Roggen ftille, pr. Oktober 165—166. Rüböl 
pr. Oktober 4 
— TE En 


Meteorolvgifche Beobachtungen zu Poſen 1866. 


Barometer 185 


Datum. Stunde. auer der fee Therm. Wind. 

29. Aug. Nchmt. 2 277 6” 98 28 G2-Bbeiter. St. Ci. 
29. Abnds. 10 27“ 8,“ 96 | 4119 SSO Itrübe. St. Cu-st.) 
30. More. 6 27“ 8“ 85 | 4109 |SSOW 1lbededt. Regen.“) 


) Regenmenge: Ay: Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Auguſt 1866 Vormittags 8 Uhr — Fuß — Boll. 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 1 79 Berl.⸗Stet. III. Em. 4 87 G a Pos. II. Em. 45 93 G Ruſſ. Eiſenbahnen 5 773 b 
Oeſtr. Metalligues 5 bz u G En er Bankſa 920 etw bz u RT M Sei 90 bz i III. Em. a 93 G I e 35 930 6 
Jo 5: l. Aklienhörſe. do. National⸗Anl. 5 5 f bz u G Nagdeb. Privatbk. 4 bz Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 1 N = 1 924 bz Thürluger 4 132 bz 
1 edo. 250 fl. Präm. Ob. 4 Ber bz Meininger Kreditbk. 4 95 bz Cöln⸗Crefeld 4 ee do II. Ser. 44 * ar ® 
Berlin, den 29. August 1866. do. 100 fl Kred. Looſe — 62 z Moldau, Land. Bk. 4 22 @ Coöln⸗Minden 5 99 B do. III. Ser 4 Gold, Silber und Papiergeld. 
: do. öprz.Looſe(1860) 5 | 61- 604-614 bz Het Krit 15 4 504 ae 10 Pe» II. Em. 1 5 6 do, _ IV. Sera} 9728 Friedrichsd'or ie} m) 
1 * Oeſtr. Kredit⸗ do. 5 Ä ol Bi 
Vrentiſche Fonds. eee ee Akte & Vomm. Nitter- do. 4 923 etw bz do. III. Em. 4 844 bz Eijenbahn » Aktien. e — 11 105 4 
do. Slb.⸗Anl. rp 55 N b Poſener Prov. Bank 4 985 G do 43 955 bz Sovereigns 6055 
I 55-54Jetw-55 18 5 tan 2 Ray 
Freiwillige Anleihe 4/981 b % Sg le 64 5 Preuß. Bank-Anth. 43 160 03 do. IV. Em. 4 854 b. Aachen-Düſſeldorf 36 — — Se A 1 8 
Saat 58 1034 bz 5 83 bz Schleſ. Bankverein 4 111 G do. „Em. 4 83 B Aachen⸗Maſtricht 4 395 N Gold pr. 3. Pfd. f. — 1614 G 
Edo. 57% 98 bz . 95 liche Aut, 5 874 B Thüring. Bank 4 65 G Ba eg EREHIA 833 bz Amſterd. Rotterd. 41068 G ollars — 1. 114 G 
— 6. 159 4½ 98 bz uff. Egl. An 3 5335 B e Hamb. 4 1085 8 u G Di er N — 52 l * a 3 175 85 pr. 3. Pfd. f. — 30 M — Se G 
o. 1864/41/,| 98 b 25 875 G Weimar. Bank. 8 2 Ber aba 5 ächſ. Kaſſ. A.— — — 
I 50, 52 5 89 8 bene 8 18635 910 G Prß. Hpvotg, Verſ. 4 — — Magdeb. Jane 1 95 bz 1865 [Berlin⸗Hamburg 4 160 bz Trend Blpten — 991 05 
o 18554 899 03 . do. Certifie. 4 101 & Magdeb, mitten. 8 | 69 by [— - eerl Peted mägd. 1207 b3 do. 87 in Leiu z.) — — — 
— 18524 89 bz do Pr.-Anl. 18645 | 838 bz, n. 80: de. de. (Henke) 4 97 G Mosco- Re 5,185, © Berlin- Stettin 1% 75 63 eſtr. Banknoten 775 bz 
ram. St. Anl. 1855 87 124 vz Poln. b ER 4 | 63805 (s bapoenteliche Cred. B. 4 9. B Bin ef Märk. 1 en urn Als SEP 5 1 661 1 oln. Bankbillets = * 
taats. Schuld 844 bi — de, . Fey; DORT uſſiſche do —1 74 
Kenn. S 3½ 82 G Sa, A. 300 = 3 874 G Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 11 — — Böhm. Weſtbahn 5 58 bz 1 do. _ b 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. a, — — Pfdbr. n. i. SR. 4 6! 0 ESTER do. conv. III. 8 4.89 G Bresl. Schw. Freib. 4 11355 5 DE: Aktien. 
Bert. Sie, Se % 9858 57.1024]® (Part, D. 5008 | 81 age Huff l ® ee ERSTE SP ef. ont. Gag. A. = 
Y 83 bz lb umerik. Anleigſe 6 75 Atos do. I. Em. 4 84 8 Niederſchl 415 5 99 8 Cöln, Minden 4150 b Berl, Eſſenb. Fab. 2 = 
Bert Börjenh, Obs 11014 & Rurh. 40 Thlr. Looſe — 55 do. Ul. En. . 95 2 Nordb., pH — — Sof. Dian (Wilh.) 4 515 bz örder Wem, 25 — _ 
„Kur- u. Neu⸗ 45 916 155 eue Bad. 35fl Looſe — 30 8 ee e 8 571 8 Sboſcleſ ne t. B BB — an: * 55 — Minerva, Bram zn 
Märkiſche | ö F 4 891 @ — — 
lite 6 3, 79 0 den. — 3 291 = gene iſch⸗Märkiſche 43 97 B 55 Lit, 0.4 893 © Gal G-eudrwg. 5 BB 
r e | & menu en BUMESERNS jenem 
7 82 ank und Kre en und Inn, 11.5 R. S.) 38 77 b o. i 79 bz Magdeb. Halber 3 Wechſel⸗ b g 
n 15 Antheilfcheine. tit B. 77 m Litt. F. Ri 94 8 Magdeb. Leipzig 4 261 bz Sel⸗Kurſe vom 29. Auguft 
3 oſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 145 G 5 IV. Ser. 45 95 8 betr Franz. St. 3 245 bz u G [Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250 fl. 10 T. 6 142 bz 
2 do. 4 52 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 107g bz do. V. Ser. 4 8 Oeſtr. ſüdl. Staatsb.3 218 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 a z o. 2M. 6 142 bz 
J de. neue 914 bz Braunſchwg. N 85 G 5 Düſſeld. Elberf. 4 838 bz Pr. Fe I. Ser.]5 | — — Mecklenburger 471 u Hamb. 300 Mk. 8T.|3} 1515 bz 
& Solide 7 st bz Bremer 4 115 G II. Em. 43] — — o. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 89 do. do. 1 bz 
. A. — — Coburgergreditedo. 492 etw bz hi. ee (Dm. Soeſt 4 84 75 III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 91 B London 1 Ltr. 3 M. 7“ 6 2ʃf bz 
Aena 9 3% 791 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 11064 B II. Ser. 450 944 B Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. 51 8 b. 4 694 & aris 300 Fr. 2 M. 34 bz 
864 bz en Kred. 4 828 bz Gerin, Anhalt 4 — do. v. Se 37 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 9 er bzu G [Wien 150 fl. 8 T7 |764 bz 
Bu neue 1 854 b Zettel⸗Bank 4 98 br do. 43/8656 G do. Prior. Obl. 4 94 G Oberſchl. Lt. A. u. C. 35167 do. do. 2M. 7 768 bz 
a: 1419 & =. Kredit B. 0 2% G do. Litt. B. 4 | 944 bz do. 1862 % 94 © do. Lt. B. 5 1147 5 Augsb. 100 fl. 2 M. 6 56 20 bz 
-u Neumärk. 4 91 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 4 98 bz Oeſt. Franz. Staat. 5 96 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 4 55 20 bz 
(Pommerſche 4 | 914 bz Disk. Komm. Anth. “4 ol 1 do. II. E lm han- abe A t a bz Deit. ſdl. StB (Lom) 4 1068-6 bz Leipzig 100 Tlr. 8 T5 995 G 
5 poſenſche 4 | 904 bz Genfer Kreditbank 4 5 8 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 89 B 945 bz Oppeln⸗Tarnowitz 5 | 754 © do. 2M.ö | 99 © 
= Hreußiſche 4 90 bz eraer Bank 4 do. Litt. B. 4 89 8 waffe ih . Rheiniſche 4 118-5 bz Petersb. 100 R. 3 W. 6 82 bz 
— Nen. eff. | 2 SERIE othaer Privat do.|4 1985 0 do. Litt 0.04 894 bz L Ser. 4 — — do. Stamm⸗Pr. — — ob. do. 3 M. 6 813; bz 
85 e 4 915 B annoverſche do. 4 8535 B Berlin-Stettin 4 98 5 5 Ui Ser. hi 93 G Rhein⸗Nahebahn 4 284 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 5 110 8 
Schleſiſche 4 92f bz önigsb. Privatbk. 4 107 G do. II. Em. 4 87 G do II. Em. 4 — Ruhrort⸗Crefeld 33] — — Warſchau 90 R. ST. 6 | 74 


lirung bereitet keine Schwierigkeiten; die meiſten Papiere geben gerade auf, für Galizier 
roz.; öſtreichiſche, Amerikaner, Italiener etwas matter; preußiſche Fonds feſt. 


0 aphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


Die Börſe war heut im Ganzen etwas matter, der Ultimo fängt an einzuwirken; Eiſenbahnen waren — die = 
wird auch 4, für Kredit 4 Deport bewilligt, der Report für ſchwere Eiſenbahnen berechnet ſich auf 6 


Breslau, 29. Auguſt. Auch heute war das Geſchäft in Eiſenbahnaktien ſehr unbedeutend und blieben 


deren Kurſe ohne weſentliche Veränderung. Amerikaniſche und italieniſche Anleihe etwas höher. Hamburg, 29. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matter. 
Ss ER rei. Kredit⸗Bank⸗Aktien —. Oeſtreich. Looſe 1860 604-8 bz, dito 1864 373 B. dito . deln 51. Oeſtreich Hreditaktten 571. Oeſtreich 1860er Loose 59. 3% Spanler 
Vereinsbank 108. Norddeutſche Bunt 1163. Rheiniſche Babe 117. 


neue Silberanleihe A. 62 G. Amerikaner 753.763 bz u B. Schleſ. Bank⸗Verein 112 G. Breslau⸗Schweidni «reis 24% Spanier —. Mexikaner —. 


Neue fa 


burger⸗Aktien 135 8 die 9 ot B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. D. 934 B, 934 G. dito Prior. No rdbahn 68. Finnländiſche Anleihe — 1864er ruſſiſche Prämienanleihe 78 ämi 76. 
Oblig. Lit. 85 984 B 1 9 Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —. Reiße⸗ Brieger —. Ober; 6% — St. Anl. 2. 4885 00 Distonto 3} am he 788. e Prämienanleihe 7 
leſiſche Lit. A. u. C. 167 K 3 7 u G 8 Lit. B. —. dito Prior.-Oblig. 90 B. dite Prior.⸗Oblig. 951. B. otterdam, 29. Auguſt, Nachmitta 3 1 uhr 30 Minuten. Flau. 


Oppeln⸗Tarnowitzer 76 B. Koel⸗Oderberger 514 B. dito Prior. Holl. wirkl. 25% Schuld⸗Obl. 565 
Minerva-Eergwerks⸗Aktien —.] Oeſtr. Silber⸗Anleihe 1864 574. Ruf. 6 Sie 
16.60. 50. 1882er Verein. Staaten-Anleihe 745. Inl 


5 Prior. Sblig. Lit. E. 


eſtreich. National-⸗Anleihe 498. Oeſtreich. 5 % Metalliques 47 
Deftr, neue Banknoten — ch. Na ques 478. 


‚Anleihe — Ruf, Atenbabn 182. —. rämien«Anlei 
nd. 3%, Spanier 824. London 3 Monat 11, ie fe 3 Mona 


Verantwortlicher Redakteur Br. jur. M. M. Jochmus in Poſen, — Drud und Berlao von W. Deder & Comp. in Palm. rn 


Oblig. —. Shure Banknoten —. Warſchau⸗Wien —. 


— — — —— ͤ — — 


